
ISSN 0323-3308 

8/1990 INHALT 
40. Jahrgang 

\I~'lag Technik GmbH· 1020 Berlin 

Redaktionsbeirat 

Dr.·lng. G. Andres 
Dipl-lng. M. Baschin 
Dipl.·lng. R. Blumenthai 
Dipl.·lng. H. Bühner 
Dipl.·lng. D. Gebhardt 
Dipl.·lng. K.· H. Joch 
Dipl.·lng . Rosemarie Kremp 
Prof. Dr. sc. techno H.·G. Lehmann 
Doz . Dr. sc . agr. G. Listner 
Dr. agr. W . Masche 
Prof. Dr. sc. techn o D. Rössel (Vorsitzender) 
Ing . W . Schurig 
Dr.·lng . H . Sommer burg 
Doz. Dr. sc. agr. A. Spengler 

'ng . F. Stegmann 
M. Steinmann 

Doz. Dr. sc. techn o D. Troppens 
Dr.·lng. K. Ulrich 
Dr. agr. W. Vent 
Karin Wolf 

Unser Titelbild 
Saatbettbereitungssystem B620, produziert von der 
Bodenbearbeitungsgeräte Leipzig AG 
(s a. S. 365) (Werkfoto) 

Die Ergänzung im Titelkopf weist auf die neue Ru · 
brik "Informationen aus dem Dachverband Land · 
technik" hin, die ab sofort regelmäßig in der 
"agrartechnik" erscheinen wird (in diesem Heft auf 
den Seiten 359 bis 362) . 
Aktuelle Mitteilungen aus dem Dachverband und 
aus den fünf Landesverbänden, die in den zurück · 
liegenden Monaten gegründet worden sind, die Be· 
antwortung allgemein interessierender Fragen zur 
Verbandsarbeit sowie die Vorstellung von Mitglie· 
dern werden zukünftig die hauptsächlichen The· 
men dieses Spezialteils unserer Zeitschrift sein . 
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Informationen 
aus dem DachJ'erband Landtechnik e. V. 

Am 11 . Mai 1990 fand in der Ingenieurschule 
für Landtechnik Friesack die Gründungsver­
sammlung des "Dachverband Landtechnik 
e. V." statt. 
Der von 175 juristischen und 5 natürlichen 
Personen gegründete Verband versteht sich 
gemäß der bestätigten Satzung als eine selb­
ständige und unabhängig von den Organen 
des Staates, den Parteien und gesellschaftli­
chen Organisationen wirkende Vereinigung 
von natürlichen und juristischen Personen 
der Landtechnikbranche. 
Die Mitgliedschaft können Landesverbände 

mit ihren Mitgliedern, einzelne Unterneh­
men aller Eigentumsformen und natürliche 
Personen erwerben, deren Arbeitsgebiet di­
rekt oder indirekt die Landtechnik sowie an ­
grenzende Bereiche umfaßt. Der Zweck des 
Verbandes ist auf die Interessenvertretung 
und die Förderung der Unternehmen der 
Landtechnik gerichtet. 
Der aus 9 ehrenamtlichen Mitgliedern beste ­
hende Vorstand hat Günter Lange zum Vor­
sitzenden gewählt. Hauptgeschäftsführer 
wurde mit Mehrheitsentscheid Dr .· lng. Ge­
raid Andres. 

Interview mit Günter Lange, 
Vorsitzender des Dachverbandes Landtechnik e. V. 

agrartechnik: Herr Lange, am 11_ Mai 1990 
wurde in Friesack der Dachverband Land­
technik e. V. gegründet. Welches war der 
Grundgedanke für die Verbandsgründung? 
Lange: Der Übergang von der zentralisier­
ten Planwirtschaft zur sozialen Marktwirt· 
schaft stellt für alle Betriebe, auch in der 
Landwirtschaft, eine große Herausforderung 
dar. Die rund 70000 Beschäftigten der Land­
technikbetriebe, insbesondere der ehemali­
gen Kreisbetriebe für Landtechnik und der 
Betriebe des landtechnischen Anlagenbaus, 
waren bisher ein stabiler Partner dieses Wirt­
schaftsbereiches. Unter den neuen Bedin­
gungen wird, ausgehend von den Erfahrun­
gen in der BRD, eine Interessenvertretung 
der in Kapitalgesellschaften umgewandelten 
Unternehmen dringend benötigt. 
Auch zukünftig werden die Betriebe der 
Landtechnik ihr Hauptbetätigungsfeld in der 
Landwirtschaft und Nahrungsgüterwirtschaft 
haben, ihre Leistungen aber auf Anforderun -

n der Kommunen sowie auf Technik für 
,taus, Hof und Garten ausdehnen. Ein Haupt­
problem ist die gegenwärtige Auftragslage, 
die unseren Unternehmen schwer zu schaf· 
fen macht. Daraus ergibt sich die Notwen ­
digkeit einer weitgehenden Umstrukturie­
rung der Unternehmen, damit sie unter 
marktwirtschaftlichen Bedingungen konkur­
renzfähig sein können. 
Durch den Verband wird deshalb den Unter ­
nehmen Hilfe und Unterstützung bei der Re­
organisation und der Privatisierung auf der 
Grundlage des Treuhandgesetzes vom 17.6. 
1990 gewährt. Dabei sehen wir es als vor­
dringlich an, Arbeitsplätze durch die Ge­
währleistung der Liquidität der Unternehmen 
weitestgehend zu erhalten und durch neue 
Produktschienen dies auch zu stützen. 
Der Dachverband Landtechnik stützt sich auf 
die in allen zukünftigen Ländern gebildeten 
Landesverbände und auf Fachvereinigungen 
gleichgelagerter Unternehmen. Mitglieder 
sind bisher vor allem die ehemaligen Kreis­
betriebe für Landtechnik, Betriebe des land­
technischen Anlagenbaus und des Rationali­
sieru ngsm ittelbaus. 

agrartechnik: Ja, wer vertritt dann aber die 
Interessen der vielen vorhandenen LPG-
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Werkstätten und der privaten Handwerks­
betriebe, die auf dem Landtechnikmarkt zu­
nehmend wirksam werden? Können diese 
Unternehmen auch Mitglied Ihres Verban­
des werden? 
lange: Ja, natürlich. In unserem Statut ist 
verankert, daß Betriebe der Landtechnik aller 
Eigentumsformen und natürliche Personen, 
deren Arbeitsgebiet direkt oder indirekt die 
Landtechnik sowie angrenzende Bereiche er­
faßt, die Mitgliedschaft in unserem Verband 
erwerben können. Wir unterstützen also 
durch unsere Arbeit auch Werkstätten von 
LPG und ehemaligen VEG und anderer Be­
triebe der Land-, Forst- und Nahrungsgüter­
wirtschaft bzw. daraus hervorgegangene ei­
genständige Unternehmen, Handelsbetriebe 
sowie vorhandene und sich bildende private 
Handwerksbetriebe unter der Voraus set . 
zung, daß sie Mitglied unseres Verbandes 
werden . 
agrartechnik: Wie werden die Betriebe 
Mitglied Ihres Verbandes? 
lange: Die eigentliche Arbeitsplattform sind 
die Landesverbände. Ich empfehle also allen 
Unternehmen, die Mitglied unseres Verban­
des werden möchten, sich an ihre zustän­
dige Landesgeschäftsstelle zu wenden. 
Sehr gern würden wir private Handwerksbe­
triebe und LPG-Werkstätten sowie daraus 
hervorgegangene Unternehmen als Mitglie· 
der unseres Verbandes sehen. 

agrartechnik: Sie sprachen bereits von der 
Unterstützung Ihrer Mitgliedsbetriebe beim 
Übergang in die Marktwirtschaft. Auf der 
Grundlage des Treuhandgesetzes erfolgte 
die Umbildung der ehemaligen Kombinate 
und VEB in Kapitalgesellschaften. Gibt es 

1/90 

Die Hauptgeschäftsstelle hat gegenwärtig ih · 
ren Sitz noch im Ministerium für Ernährung, 
Land- und Forstwirtschaft und ist wie folgt er­
reichbar: 
Dachverband Landtechnik e. V. 
Hauptgeschäftsstelle 
Köpenicker Allee 39-57 
Berlin 
1157 
Telefon: 5052260,5052235; Telex : 112584. 

konkrete Hilfestellung Ihres Verbandes bei 
der Profilierung der neuen Unternehmen? 
Lange: Ja, wir sind der Meinung, daß es ge­
genwärtig einen überaus großen Informa­
tions- und Beratungsbedarf seitens unserer 
Mitgliedsbetriebe gibt. Das betraf insbeson­
dere die zu erstellenden Markabschlußbilan­
zen sowie die DM-Eröffnungsbilanzen. Nun 
liegt der Schwerpunkt auf der Erarbeitung 
der Liquiditätspläne und der Erstellung von 
Sanierungskonzepten für Betriebe, die zeit­
weise nicht liquid sind. 
Unsere Unternehmen nutzen dazu erfahrene 
Unternehmensberater aus der BRD. Mit Un­
terstützung des Dachverbandes Landtechnik 
wurden z. B. mehrere Informationsveranstal· 
tungen mit der Treuhand und Beratung AG 
(TREBAG) München für die interessierten 
Mitgliedsbetriebe organisiert. Mehr als 40 
Unternehmen werden auf vertraglicher 
Grundlage von der TREBAG intensiv betreut. 
Eine enge Verbindung wird gemeinsam mit 
der TREBAG zur Treuhandverwaltung und 
zur Genossenschaftsbank Berlin gewährlei ­
stet, damit allen sanierungsfähigen Unter­
nehmen, die also vorübergehende Liquidi· 
tätsprobleme haben, geholfen werden kann, 
den Übergang zur Marktwirtschaft zu finden . 
Wir halten dies für eine äußerst wichtige 
Maßnahme, um die Entflechtung der Unter­
nehmen einzuleiten und damit den Über­
gang zur Marktwirtschaft zu fördern. 
agrartechnik: Uns ist bekannt, daß die 
Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen 
der Landtechnik durch das Erbe der admini­
strativen Planwirtschaft stark gebremst 
wird. Was gedenken Sie gegen diesen Zu­
stand zu tun? 

lange: Sie sprechen hiermit das Problem 
der Altlasten an. Nach wie vor wird der 
Übergang der Unternehmen der Landtech­
nik zur Marktwirtschaft durch solche Altla­
sten wie überhöhte und nicht absetzbare Er­
satzteilbestände sowie die Kreditbelastungen 
infolge einer seit Jahren überzogenen Ge­
winnabführung an den Staatshaushalt stark 
behindert. Das betrifft sowohl die Umlaufmit­
tel, vor allem die Ersatzteilbestände, als auch 
die Grundmittel. Besonders fallen hier die 
Kreditbelastungen ins Gewicht, die durch die 
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administrativ angeordnete Energieträgerum · 
ste llung Anfang der 80er Jahre entstanden 
sind. 
Das sind Tatsachen, die die Rentabilitä t der 
Unternehmen derzeit in Frage stellen und sie 
im W ettbewerb erheblich benachteil igen . 
Wi r wandten uns deshalb im Namen unserer 
Mitgliedsbetriebe an die zuständigen staatl i· 
chen Stellen, wie den Minister für Ernäh · 
rung , Land · und Forstw irtschaft , den W irt· 
schaftsminister und den M inisterprä sid en . 
ten , ohne bisher dazu verbind liche Regelun · 
gen erreichen zu können. Gespräche mi t der 
Genossenschaftsbank und der Treuhandan· 
stalt brachten eben fall s keine abschließen ­
den Regelungen . 
Wir sind der Auffassung, daß die Altlasten 
durchaus aus dem Vermögen der Treuhand 
anstalt abgeglichen werden könnten , und 
werden uns weite r für unsere M itgliedsbe­
triebe diesbezüglich einsetzen 
agrartechnik: Sie deuteten bereits an, daß 
in der Leistungsstruktur der Unternehmen 
der Landtechnik Veränderungen vorgese· 
hen sind. Worum handelt es sich dabei kon · 
kret? 
Lange: Durch den Umwandlungsprozeß in 
der Landwirtschaft der DDR zeichnet sich be· 
reits jetzt ein Rückgang bei Instandsetzungs· 
leistungen für die Löndtechnik ab . Die Unter· 
nehmen der Landtechnik sind deshalb gut 
beraten, sich nach weite ren Marktsegmen · 
ten umzusehen . Durch das auf dem Territo ­
rium der DDR flä chendeckende Netz der 
Landtechnikunternehmen sind gute Voraus · 

setzungen vorhanden, das Le istung sspek. 
trum , w ie bereits gesagt. auf die Bereiche 
Haus, Hof und Garten sowie Umwelt - und 
Kommu naltech nik zu erweitern . Weitere 
Wirkung sfelder ergeben sich aus der Kfz · 
Technik und der dafü r zu schaffenden Infra ­
struktur. Ich räume unseren Mitgliedsbetrie­
ben dabei gute W ettbewerbschan cen ei n. 
agrartechnik: Herr Lange, seit dem 1. Juli 
1990 ist nun die Tarifautonomie wirksam. 
Sie vertreten, wenn wir es richtig verstan· 
den haben, einen Unternehmerverband . 
Wie gestaltet sich jetzt die Zusammenarbeit 
mit den Gewerkschaften? 
Lange: Hier sprechen Sie ein weiteres w ich­
tiges Aufgabengebiet unserer Verbandstä tig­
keit an . Mit W irksamwerden des Tarifver­
tragsgesetzes ab 1. 7. 1990 übernahmen die 
Betr iebe und w ir als Unternehmerverband 
der Landtechnikbetriebe als Tarifvertrag s­
partner der Gewerkscha ften eine hohe Ver­
antwortung für die Entscheid ungen zur 
Lohn· und Tarifpolitik , zu Arbeitszeit · und Ur­
laubsfragen, zur sozialen Absicherung , zur 
Arbeitssicherhei t und Arbeitsplatzgestaltung, 
Zllm Umweltschutz und zur Einführung 
neuer Techn ologien . Die Arbei tn eh mer in 
den Unternehmen der Landtechnik sind zu r 
Zeit überwiegend in der Gewerkschaft 
Land , Nahru ng sgüter und Forst (GLNF) 
organisiert. Wir haben deshalb das Angebot 
der Gewerkschaft LNF zur Tarifpar tn erschaf t 
aufgegriffen und führen in enger Abstim · 
mung mit der IG Metall die Tarifverha ndlun · 
gen . Die aus unternehmerischer Sicht ver-

tretbaren Konditionen wurden durch ei ne 
Tarif kommission des Da chve rbandes Land­
tech nik erarbeitet. Das Wi chtigste bleibt die 
Herstellung und Wahrung der Liquidität der 
Unternehmen, um auf diesem Wege die Ar · 
bei tsplätze weitg ehend zu erhalten . 
Bi s zum tnkrafttreten neuer Tarifabkommen 
empfehlen wir unseren M itg liedsbetri eben, 
in Abstimmung mit dem Ministerium für Er­
nährung, Land - und Forstwirtschaft weiterhin 
auf der Basis der bestehenden Ra hmenkol ­
lektivverträge zu arbei ten . 
agrartechnik: Gestatten Sie uns zum Ab· 
schluß noch eine auf die Zukunft des Land· 
technik verbandes gerichtete Frage. Wie se· 
hen Sie seine Rolle im Zusammenhang mit 
dem Zusammenwachsen der beiden deut· 
schen Staaten? 
Lange: Über die Zukunft des Dachverban­
des Landtechnik und der Landesverbä nde 
entscheiden in erster Lini e die Mitgliedsbe· 
tri ebe, deren Interessen wir vertreten . 
Ich sehe auch nach der Vereinigung der bei · 
den deutschen Staaten Handlungsbedarf für 
eine starke Interessenvertretung der Unt· 
nehmen der Landtechnik in den sich jetzt 1:. . 
denden Ländern au f dem Gebiet der DDR . 
Diskutiert wird zur Zeit eine spätere Einglie · 
derung in die Hauptarbei tsqemeinschaft des 
Landmaschi nenha ndels und -handwerks in 
Bonn . Die Entscheidung w ird davon abhän­
gen, we lche Organisationsform d ie meisten 
Vorteile für die Unternehmen bringt. D 

Der Vorstand des DVL T Die Landesverbände im DVL T I 

, Vorsi tzender 
Günter Lange ASKOM GmbH , Kirschallee 3, Zerbst 3400 

(vo rher KLT Magdeburg) 
Telefon · 52210 Telex 87146 

Houptgeschöftsfiihrer 
Dr .· lng . Dachverband Land technik e. V , z. Z. Kbpe 
Gerald Andres nicker Allee 39-57, Berlin 1157 

Telefon : 5052260 Tele x 112584 
Mitglieder 
W erner Taschner Landtec hnik ·Cerrter und Fa hrzeugbau GmbH , 

Roggendorf 2731 (vorher KfL Gadebusch) 
Telefon: 206 Telex: 032214 

Dieter Senft Fertigung - Instandsetzung - Service GmbH , 
Feldheimer Str . 3, Marzahna 1701 
Telefon : 211 Telex: 15 8028 

Friedhelm La dwig Land uno Fördertechnik Groß·Rosenburg 
GmbH, Groß ·Rosenburg 3301 (vorher KfL 
Schbnebeck) 
Telefon : 247 Te lex : 8118 

Er ich W orschech Verband La ndtechnik Thüringen e. V .. 
z Z Hamburger Str . 7, Erfurt 5010 
Telefon 5780 Tele x 06 13 25 

Siegfried Barz Delitzscher Landtechnik und M aschinenba u 
GmbH, Döbernitz 7271 (vorher KfL Delitzsch) 
Telefon: 72 71 Telex: 0512256 

Armin M uskulus M ecklenburger Instandsetzungswerke GmbH 
Pr iemerburg, Güstrow 2600 (vorh er lIW Gü · 
strow) 
Telefon: 65101 Telex: 328531 

, Hans Saath Anlagenbau für Landwirtscha ft , Industrie und 
Gewerbe AliG GmbH, MÜhlstr . 9a, Radeberg 
8142 (vorher LTA Dresden) 
Telefon 876 Telex: 26016 
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In allen zu erwartenden Landern haben Sich La ndesver· 
bände gebi ldet. Sie sind unter fo lg enden Adressen zu er ­
reichen : 

Verband der Landtechnikbetriebe Mecklenburgl 
Vorpommern e. V. 
Anschrift : Ziegeleiweg 11, Schwerin·Lankow 2761 
Telefon : 4760 Telex : 32279 
Vors itzender: W erner Taschner 
Geschä ft sführer : Dieter Schuberth 

Verband der Landtechnikbetriebe Brandenburg e. V. 
An schrift: Ribbeckstr 6, Potsdam ·Bornstedt 1503 
Telefon 20481 Te lex: 15253 
Vorsitzender Dieter Sen ft 
Geschäftsführer : Achim Wern er 

Verband Landtechnik Sachsen·Anhalt e. V. 
Anschr ift : Hanserin9 15, Halle 4020 
Telefon : 38071 Telex : 4467 
Vorsitzender : Friedhe lm Ladwig 
Geschäftsfüh re r: Hansjörg Schürer 

Verband Landtechnik Thüringen e. V. 
Anschrift : Hamburger SIr . 7, Erfurt 5010 
Telefo n: 5780 Telex : 0613 25 
Vorsitzender und Geschäftsführer : Erich W orschech 

Unternehmensverband Landtechnik Sachsen e. V. 
Anschrift August · Bebel ·Slr. 23, Dresden 8020 
Telefon : 475831 Telex: 2435 
Vorsitzender: Siegfried Barz 
Geschäftsführer : Gerhard Freudenberg 
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Dachverband Landtechnik e. V. (DVL T) 
Satzung 

- Auszüge 

I. Name, Sitz und Aufgabenbereich 
des Verbandes 

§1 
Name 

(1) Der Verband führt den Namen "Dachver­
band Landtechnik e. V. ". 
(2) Der Landtechnikverband versteht sich als 
eine selbständige und unabhängig von den 
Organen des Staates, den Parteien und ge­
sellschaftlichen Organisationen wirkende 
Vereinigung von natürlichen und juristi­
schen Personen der Landtechnikbranche. 

§2 
Sitz 

(1) Der Verband hat seinen Sitz in Berlin. 

§3 
Zweck und Aufgaben 

(1) Zweck des Verbandes ist die Förderung 
der Unternehmen der Landtechnik durch die 
Vertretung folgender Interessen : 
a) Vertretung der Interessen der Mitglieder 

gegenüber staatlichen und gewerkschaft­
lichen Organen : 
- Unterstützung der Mitglieder bei der 

Umwandlung der Betriebe in Unterneh­
men sowie bei der Ausgestaltung recht­
licher Rahmenbedingungen 

- Vertretung der Interessen der Mitglie­
der zur Gewährleistung leistungsge­
rechter Entlohnung bis hin zur Wahr­
nehmung der Tarifpartnerschaft gegen­
über der zuständigen Gewerkschaft. 

b) Empfehlungen zur Aufnahme von Bezie­
hungen zwischen den Mitgliedern und 
den Unternehmen der Wirtschaft: 

Übermittlung von Erfahrungen an die 
Mitglieder bei der Herstellung und 
Ausgestaltung von Beziehungen zu den 
Unternehmen der Wirtschaft bezüglich 

des Handels mit Maschinen und Er­
satzteilen; 
der Servicebetreuung; 
der Instandhaltung; 
der Bedienung, Aus- und Weiterbil­
dung sowie 
der Fertigungskooperation . 

- Übermittlung von Erfahrungen an die 
Mitglieder bei der Gestaltung von Fi ­
nanzbeziehungen . 

c) Vertretung der Interessen der Mitglieder 
im Bereich Ernährung, Land- und Forst­
wirtschaft und gegenüber den in diesem 
Bereich vorhandenen Verbänden. 

d) Vertretung der Interessen der Mitglieder 
gegenüber anderen Zweckverbänden. 

e) Beratung zur Förderung der Wirtschaft ­
lichkeit der Mitglieder: 
- Information der Mitglieder zu rechtli­

chen, steuerlichen, wirtschaftlichen, 
technischen und organisatorischen An­
gelegenheiten. 

- Erarbeitung von Analysen und Durch­
führung von Erfahrungsaustauschen 

sowie Information der Mitglieder über 
die Ergebnisse. 

- Bereitstellung von Informationen aus 
Wissenschaft, Technologie und Tech­
nik für die Mitglieder. 

- Empfehlungen für gezielte Forschungs­
vorhaben zur Technik und Technologie 
für die Mitglieder. 

- Vorbereitung und Förderung des ge­
meinsamen Auftretens der Mitglieder 
auf Messen und Ausstellungen . 

f) Prüfung des satzungsgemäßen Verhaltens 
der Mitglieder. 

g) Unterstützung bei der Bildung von kleinen 
und mittelständischen Unternehmen _ 

(2) Der Zweck des Verbandes ist nicht auf ei­
nen wirtschaftlichen Betrieb gerichtet. 

11. Mitgliedschaft 

§4 
Erwerb der Mitgliedschaft 

(1) Die Mitgliedschaft können Landesver ­
bände von Landtechnikbetrieben mit ihren 
Mitgliedern, einzelne Unternehmen aller Ei­
gentumsformen und natürliche Personen er­
werben, deren Arbeitsgebiet direkt oder in­
direkt die Landtechnik sowie angrenzende 
Bereiche umfaßt. 
(2) Sofern die Möglichkeit der vorzugswei­
sen Mitgliedschaft in einem Landesverband 
am Sitz bzw. Wohnort nicht gegeben oder 
gewollt ist, können juristische und natürliche 
Personen unmittelbar Mitglied des Dachver ­
bandes werden, sofern sie die Satzung, die 
Ziele des Verbandes und die Beschlüsse der 
Verbandsorgane des Dachverbandes aner­
kennen. 
(3) Die Mitgliedschaft beim Verband wird 
du reh schriftliche Beitrittserklärungen und 
Aufnahmebeschluß des Verbandsvorstandes 
erworben. Der Vorstand kann die Aufnahme 
von der Erfüllung von Auflagen abhängig 
machen. 
(4) Der Verbandsvorstand ist befugt. Ehren­
mitgliedschaften zu erteilen . 
(5) Lehnt der Verbandsvorstand einen Auf­
nahmeantrag ab, so ist dies dem Antragstel­
ler unverzüglich schriftlich mitzuteilen. Ge­
gen den ablehnenden Bescheid kann er in­
nerhalb einer Frist von einem Monat nach 
Absendung schriftlich Einspruch einlegen. 
Über den Einspruch entscheidet der Ver­
bandstag oder ein von ihm eingesetzter Aus­
schuß_ 

§5 
Beendigung der Mitgliedschaft 

(1) Die Mitgliedschaft endet durch 
a) Kündigung; 
b) Ausschluß; 
c) Einstellung der wirtschaftlichen Tätigkeit; 
d) Tod natürlicher Personen. 
(2) Auf das Verbandsvermögen oder Teile 
daraus hat das ausscheidende Mitglied kei ­
nen Anspruch. 

§8 . 
Rechte der Mitglieder 

Die Mitgl'leder haben die sich aus dieser Sat­
zung ergebenen Rechte, insbesondere 
1. die Leistungen des Verbandes nach Maß· 

gabe dieser Satzung in Anspruch zu neh­
men; 

2_ an den Verbandstagen sowie an den Mit · 
gliederversammlungen ihrer Fachvereini­
gungen teilzunehmen, durch ihre stimm­
berechtigten Vertreter an den Beratungen 
und an der Beschlußfassung in diesen 
Gremien mitzuwirken und Anträge zur 
Aufnahme in die Tagesordnung nach 
Maßgabe der Vorschriften dieser Satzung 
zu stellen; 

3. den Jahresabschluß des Verbandes einzu ­
sehen; 

4. die Einberufung eines außerordentlichen 
Verbandstages oder einer außerordentli­
chen Mitgliederversammlung ihrer Fach· 
vereinigung nach Maßgabe dieser Sat­
zung zu verlangen; 

5. an den sonstigen Veranstaltungen des 
Verbandes teilzunehmen; 

6. die Beratungen durch den Verband in 
dem durch das Gesetz, die Satzung oder 
durch Beschluß von Verbandsorganen 
festgelegten Umfang zu verlangen . 

§9 
Pflichten der Mitglieder 

(1) Die Pflichten der Mitglieder ergeben sich 
aus dem Zweck und der Satzung des Verban ­
des. 
(2) Die Mitglieder sind insbesondere ver­
pflichtet 
1. die Bestimmungen dieser Satzung sowie 

die Beschlüsse der Verbandsorgane zu 
beachten; 

2. die festgelegten Verbandsbeiträge und 
Gebühren zu leisten sowie Beiträge und 
Umlagen zu Einrichtungen zu entrichten, 
die von Mitgliedern in Anspruch genom· 
men werden; 

3. dem Verband die zu seinem Jahresab· 
schluß gehörenden Unterlagen sowie die 
übrigen vom Verband angeforderten In­
formationen unverzüglich einzureichen; 

4. dem Verband rechtzeitig von allen Maß ­
nahmen Kenntnis zu geben, die auf eine 
grundlegende Umstellung des Geschäfts­
betriebes gerichtet sind, einschließlich 
von Veränderungen registrierpflichtiger 
Eintragungen; 

5_ die Belange und die Interessen der Ver ­
bandsmitglieder zu achten, die Einrichtun ­
gen und Zwecke des Verbandes zu för 
dern und ihn bei der Erfüllung seiner Auf · 
gaben zu unterstützen; 

6. Schulungseinrichtungen dem Verband 
vorzugsweise zur Nutzung bereitzustel­
len; 

7. das vom Verband herausgegebene Mittei­
lungsblatt zu beziehen . 



111. Organe des Verbandes und Fach-
vereinigungen 

§ 10 
Organe 

Die Organe des Verbandes sind : 
- der Verbandstag; 
- der Verbandsvorstand; 
- der Verbandskontrollausschuß. 

Der Verbandstag 

§ 11 
Aufgaben und Zuständigkeit 

(1) Der Verbandstag ist das oberste Organ 
des Verbandes . Er ist die Vollversammlung 
aller Mitglieder des Verbandes. 
(2) Der Verbandstag ist zuständig für : 
a) die Entgegennahme des Berichtes des 

Verbandsvorstandes und des Verbands­
kontrollausschusses; 

b) die Genehmigung des jahresabschlusses 
des Verbandes; 

c) die Beschlußfassung über die Verwen· 
dung eines Rechnungsüberschusses so · 
wie die Deckung eines Verlustes; 

d) die Entlastung des Verbandskontrollaus­
schusses und des Verbandsvorstandes; 

e) die Beschlußfassung über den Haushalts­
vorschlag des Verbandes und die Festset · 
zung der Verbandsbeiträge; 

f) die Entscheidung über vom Verbandsvor· 
stand oder dem Verbandskontrollaus· 
schuß vorgelegte Anträge; 

g) die Änderung der Verbandssatzung; 
h) die Beschlußfassung über die Verschmel· 

zung des Verbandes; 
i) die Beschlußfassung über die Auflösung 

des Verbandes; 
j) die Wahl der Mitglieder des Verbandsvor­

standes, seines Vorsitzenden und der Mit· 
glieder des Verbandskontrollausschusses. 

§ 12 
Einberufung und Tagesordnung 

Der Verbandstag ist vom Verbandsrat im Ein · 
vernehmen mit dem Vorsitzenden des Ver · 
bandskontrollausschusses mindestens jähr· 
lich einzuberufen. 

§ 13 
Außerordentlicher Verbandstag 

In besonderen Fällen kann ein außerordentli· 
eher Verbandstag einberufen werden. Dies 
muß geschehen, wenn mindestens ein Vier · 
tel der Verbandsmitglieder schriftlich unter 
Bezeichnung und Begründung des zur Bera· 
tung kommenden Gegenstandes einen ent · 
sprechenden Antrag stellt. Im übrigen finden 
auf dem außerordentlichen Verbandstag die 
für den ordentlichen Verbandstag geltenden 
Bestimmungen entsprechende Anwendun· 
gen . 

Der Verbandsvorstand 

§ 15 
Zusammensetzung, Aufgabe 

(1) Dem Verbandsvorstand gehören 9 Mit· 
glieder an . Mitglieder des Vorstandes sind: 
- die von den Landesverbänden gewählten 

Vorstandsvorsitzenden und 
- der Hauptgeschäftsführer des Dachver· 

bandes. 
Die restlichen Mitglieder werden durch den 
Verbandstag für die Dauer von 2 jahren ge­
wählt. Eine Wiederwahl ist möglich. Mitglie· 
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der des Vorstandes können nicht gleichzeitig 
Mitglieder des Verbandskontrollausschusses 
sein und umgekehrt. 
(2) Der Verbandstag wählt auf Vorschlag des 
Vorstandes ein Mitglied des Vorstandes zum 
Vorsitzenden. Im Geschäfts · und Rechtsver­
kehr führt er die Bezeichnung : 
Vorsitzender des "Dachverband Landtechnik 
e. V.". 
(3) Der Verbandsvorstand ist gesetzlicher 
Vertreter des Verbandes . Zwei Vorstandsmit · 
glieder vertreten den Verband gerichtlich 
und außergerichtlich . Der Verbandsvorstand 
führt die Geschäfte des Verbandes gemäß 
den Rechtsvorschriften und der Satzung des 
Verbandes. 
(4) Der Verbandsvorstand ist insbesondere 
zuständig für : 
a) die Vertretung der Interessen der Ver· 

bandsmitglieder; 
b) die fachliche Beratung der Verbandsmit · 

glieder; 
c) die Prüfung der Voraussetzungen für die 

Mitgliedschaft und des satzungsgemäßen 
Verhaltens der Mitglieder; 

d) die Bestellung und Entlassung des Ge­
sc häftsfüh rers; 

e) die Erstellung des jahresvoranschlages 
und der jahresrechnung des Verbandes; 

f) die Festlegung der Geschäftsordnung und 
ihre Veränderung. 

(5) Der Verbandsvorstand faßt seine Be­
schlüsse mit einfacher Mehrheit der abgege· 
benen Stimmen. Widerspricht das gemäß 
Geschäftsverteilungsplan sachlich zustän· 
dige Vorstandsmitglied, so entscheidet der 
Vorstand mit dreiviertel Mehrheit. 

Der Verbandskontrollausschuß 

§ 16 
Zusammensetzung, Aufgabe 

(1) Die Mitglieder des Verbandskontrollaus· 
schusses sind Vertreter der Gesamtheit der 
Mitglieder des Verbandes und an Aufträge 
und Weisungen nicht gebunden. Sie neh · 
men ihre Aufgaben ehrenamtlich wahr. 
(2) Der Verbandskontrollausschuß besteht 
aus mindestens drei Mitgliedern . 
(3) Der Verbandskontrollausschuß hat den 
Vorstand zwischen den Verbandstagen zu 
kontrollieren . Ihm obliegt die Bestätigung ei· 
ner Geschäftsführung und die Zustimmung 
zu dem Geschäftsverteilungsplan des Vor · 
standes. 
(5) Der Verbandskontrollausschuß ist dar­
über hinaus zuständig für : 
a) Beratung von Grundsatzfragen des Ver· 

bandes und seiner Mitgliedsbetriebe; 
b) Entscheidungen über Einsprüche gegen 

vom Vorstand abgelehnte Aufnahmean· 
träge; 

c) Entscheidung über Streitigkeiten zwi­
schen Verbandsvorstand und Verbands­
mitgliedern; 

d) Beratung von Anträgen für den Verbands · 
tag; 

e) Prüfung des jahresabschlusses des Ver· 
bandes; 

f) Prüfung des Haushaltsvoranschlages des 
Verbandes. 

(6) Die Mitglieder des Verbandskontrollaus· 
schusses werden für die Dauer von vier Jah· 
ren gewählt. W iederwahl ist zulässig. 

Die Hauptgeschähsstelle 

§ 19 
Zusammensetzung, Struktur 

(1) Das Arbeitsorgan des Vorstandes ist die 
Hauptgeschäftsstelle mit ihren hauptamtli · 
chen Mitarbeitern. 
(2) Die Hauptgeschäftsstelle wird von einem 
Hauptgeschäftsführer geleitet. 

Die Fachvereinigungen 

§20 
Bildung van Fachvereinigungen 

(1) Innerhalb des Verbandes bestehen: 
a) die Fachvereinigung landtechnischer 

Maschinenbau; 
b) die Fachgemeinschaft landtechnischer 

Anlagenbau . 
(2) Im Rahmen des Verbandes können wei· 
tere Fachvereinigungen bzw. Fachgemein · 
sc haften gebildet werden. Dies ist durch die 
Hauptgeschäftsstelle zu fördern . Die Bildung 
einer Fachvereinigung kann beim Verbands· 
tag beantragt werden . 
(3) Über die Bildung einer Fachvereinig .... ,j 
bzw. einer Fachgemeinschaft beschließt der 
Vorstand auf Antrag der betreffenden Mit· 
glieder. 

IV. Rechnungswesen 

§ 21 
jahresendrechnung 

(1) Die Aufwendungen des Verbandes wer· 
den gedeckt durch Umlagen der Landesver· 
bände, Beiträge der Direktmitglieder im 
Fachverband und Kostenerstattungen für be· 
sondere Leistungen des Dachverbandes. Die 
Höhe der Umlagen und Beiträge ist in der Fi· 
nanzierungsrichtlinie festzulegen . 
(2) Das Rechnungsjahr ist das Kalenderjahr . 
(3) Der Verbandsvorstand hat die jahres­
rechnung dem Verbandskontrollausschuß 
zur Prüfung und dem Verbandstag zur Ge· 
nehmigung vorzulegen . 

V. Mitgliedschah in Spitzenverbänden 

§22 
Entscheidung zur Mitgliedschaft 

Der Verband kann Mitglied eines Spitzenver · 
bandes werden . Die Entscheidung darüber 
ist durch den Verbandstag herbeizuführen. 
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Tafef 4. Flächenleistung im Herbsteinsatz 1989 

Standort B620 A02 B620 An 
ha/h ha/h 

Seehausen 450 560 
Feldberg 303 305 
Mestlin 315 437 
Bernburg 50" 50" 
Leipzig 456 450 

1) Kurzerprobung 

den Einsatz der Gerätevarianten, bezogen 
auf Bodenarten, Bodenqualität und Kulturen, 
dem Anwender zur Verfügung gestellt 
wird. 

Einsatz der Grundvariante B620 A02 
mit Federzinken/Schleppen/Krümler­
Kombination 01 A 
Bei der Einstellung der Werkzeuge zur 
Grundvariante "Anbaurahmen" und beim 
Feldeinsatz sind folgende Faktoren zu beach­
ten: 

- Die Arbeitstiefe ist so zu wählen, daß Klu· 
ten aus den unteren Bodenschichten nicht 

'Jrch die Feder- (Feingrubber-) Zinken 
"ach oben befördert werden. 

- Die Belastung der Rohrschleppe ist wähl ­
bar durch Einhängen der Doppelfederzin­
ken in den Universalrahmen (Entlastung 
der Rohrschleppe). 

- Die Wahl der Arbeitstiefe 'Ist durch Ver­
stellen der Krümler mit Hilfe der Spindel 
sowie durch Einstellen der Stützräder 
möglich. 

- Vorrangig sollte in SchwimmsteIlung oder 
mit Regelhydraulik gearbeitet werden. 

Tafel 5. Erprobungsergebnisse mit dem Gerätesy 
stem B620 A02 mit FSK 01 A 

Flächenleistung in 
T, 4,55 ha/h 

T" 4,08 ha/ h 
To• 4,05 ha/h 

T" 2,87 ha/h 
Arbeitsgeschwindigkeit 9,0 km/h 
DK·Verbrauch 2,9 I/ha 
Anzahl der Arbeitsgänge 2 
Rauhtiefe 2,3 cm 
Aggregatgrößenanteil 
;:; 10mm 73,3% 
;:; 40 mm 18,1% 
;:;80 mm 8,6% 
> 80mm 0% 
ackerbaulicher 
Gesamtei ndruck 
(Bonitur) 2,1 
Bearbeitungserfolg 
(nach IfG Bernburg) 89% 
Einsatzbedi n9ungen 
Vorfrucht Zuckerrüben 
Rückstände viel 
Bodenfeuchtigkeit 
(Masseanteil) 11 bis 12 % 
Standorttyp Lö 1 bis Lö 2 
Bodenzustand klutig , gering 

zerfallsbereit, 
nicht verkrustet 

Bodenrelief eben, leicht ge · 
neigt 

Zugmittel ZT 323 

- Vor dem Feldeinsatz wird eine kurze Pro· 
befahrt in Arbeitsstellung empfohlen . Da· 
bei ist die Arbeitstiefe wie beschrieben 
nachzuregulieren . 

- Am Vorgewende sind die Werkzeuge aus· 
zuheben und danach langsam wieder ein­
zusetzen . Der Vorgewendebereich ist ab· 
schließend zu bearbeiten . 

Erste Erprobungsergebnisse 
Die Prüfmuster der Geräte B620 A02 und 
B620 A 22 wurden vorrangig in den Berei­
chen Seehausen, Feldberg, Mestlin , Bern· 
burg und Leipzig erprobt. 
Für die Grundvariante B620 A02 mit FSK 01 
A wurden die in Tafel 4 und Tafel 5 darge­
stellten Eckwerte ermittelt (Bernburg, Okto · 
ber 1989). 

Zusammenfassung 
Die Einführung der Saatbettbereitungskombi­
nation B620 bringt aufgrund der universellen 
Einsetzbarkeit und Vielseitigkeit der Ausrü ­
stungszustände eine entscheidende Verbes ­
serung gegenüber der derzeitig zur Verfü ­
gung stehenden Landtechnik für die Oberflä­
chenbearbeitung. Die robuste Ausführung 
der Geräte garantiert einen hohen Eineb­
nungs- und Krümeleffekt. Durch geringe 
Umrüstzeiten und die geringe Anzahl der Ar· 
beitsgänge werden die Arbeitszeit und der 
DK -Verbrauch gesenkt. Günstige Unterbrin · 
gung der Arbeitswerkzeuge sowie geringe 
Transportbreite erhöhen den Arbeitsschutz­
faktor . Die Kombination B620 A02 mit Werk ­
zeugsektion Federzinken/Schleppe/Krüm­
ler-Kombination FSK 01 A ist eine Grundva­
riante des Gerätesystems B620, mit deren 
Produktion 1990/91 begonnen werden soll. 

A6008 

Tendenzen der Landtechnikentwicklung in Westeuropa 
am Beispiel von Bodenbearbeitungs-, Sä- und Düngetechnik 

Die Tendenzen der Landtechnikentwicklung 
in Westeuropa sollen nachfolgend am Bei­
e- ' ~I der BOdenbearbeitungs-, Sä- und Dün-

.chnik sichtbar gemacht werden. Dazu 
wurden Presseinformationen der AMAZO­
NEN-Werke genutzt. 

Bodenbearbeltungs- und Sätechnik 
Die Zusammenlegung von Arbeitsgängen 
der Saatbettbereitung und Aussaat hat die 
westeuropäische Landwirtschaft in Richtung 
Bodenschonung und Kostenersparnis we ­
sentlich vorangebracht. Kombinationen von 
Rütteleggen, Kreiseleggen oder Kreiselgrub · 
bern mit Packerwalzen und Sämaschinen 
sind inzwischen die allgemein übliche Ausrü­
stung in den erfolgreich wirtschaftenden Ak­
kerbaubetrieben. Mit der Entwicklung der 
Rüttelegge mit Zahnpackerwalze und der 
Kombination dieser Geräte mit Sämaschinen 
wurde diese Entwicklung eingeleitet. Die 
Rüttelegge war hierfür besonders geeignet. 
da sie, bedingt durch die kurze Bauform und 
die relativ geringe erforderliche Antriebslei ­
stung, auch relativ kleinen Traktoren den 
Einsatz kompletter Bestellkombinationen er­
möglichte (Bild 1). 
Die Rüttelegge hat auf leichten bis mitteI ­
schweren Böden nach der Vorarbeit durch 
den Pflug noch heute besonders dort ihre 
Einsatzschwerpunkte, wo große Arbeitsbrei­
ten und große Flächenleistungen erwünscht 
sind. Neu entwickelte Zinkenbalken aus Fe-
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derstahl ermöglichen den Einsatz auch auf 
extrem steinigen Böden (Bild 2) . Die "Zinken 
auf Griff" sorgen dafür, daß im Saatbett ein 
Entmischungseffekt auftritt, d. h., die groben 
Bodenteilchen gelangen an die Oberfläche 
und schützen vor Wind- und Wassererosion 
sowie vor Verschlämmung, und die Feinerde 

gelangt in den unteren Saatbettbereich, so 
daß das Saatgut ideal in Feinerde eingebettet 
wird . 
Auf sehr tonigen Böden oder beim Einsatz 
von Grubbern zur Grundbodenbearbeitung 
werden Kreiseleggen eingesetzt. Bei diesen 
Maschinen läßt sich im Gegensatz zur Rüttel· 

Bild 1. Bestellkombination, bestehend aus Rüttelegge, Packerwalze, "Huckepack" System und 4reihiger 
Engsaatsämaschine mit Exaktstriegel für den Einsatz nach dem Pflug 
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Bild 3 
Reduzierte Bodenbear­
beitung und Aussaat in 
die Mulchschicht mit 
der Bestellkombination 
Kreiselgrubber, Packer ­
wa lze, Rollschardrillma ­
schine und Exaktstrie­
gel 

~-------------------------------------~ 
Bild 2_ Rütte legge mit elastischen Zinkenbalken 

egge die Bearbeitungsintensität durch Dreh­
zahlsteigerung fast beliebig erhöhen _ Orga­
nische Masse wird von Kreiseleggen und 
Kreiselgrubbern nicht so wie von der Rüttel ­
egge zusammengeharkt. Somit haben Krei­
seleggen ihre Einsatzberechtigung auf 
schweren, steifen Böden, auf deren Oberflä ­
che sich auch organische Substanz befinden 
kann _ Rütteleggen sollten dagegen beson­
ders auf milderen Böden eingesetzt werden, 
wenn bei großen Arbeitsbreiten nicht auf die 
Vorarbeit des Pfluges verzichtet werden soll. 
Von Großbetrieben in der CSFR, aber auch 
in Polen und Ungarn liegen bereits gute Er­
fahrungen mit Rütteleggen vor, besonders 
dort, wo z_ B_ 6-m-Rütteleggen -Kombinatio ­
nen nicht mehr Traktorenleistung benötigen 
als 4-m-Kreiseleggen-Kombinationen, aber 
bedingt durch die größere Arbeitsbreite eine 
deutlich höhere Flächenleistung haben _ 
Der Einsatz von Kombinationen von Rütteleg ­
gen oder Kreiseleggen mit Zahnpackerwal ­
zen und Sämaschinen hat folgende Vor ­
teile: 

- reduzierte Anzahl der pflanzenbaulieh 
schädlichen Schlepperspuren auf dem 
Feld 

- Kraftstoff- und Zeitersparnis 
- reduzierte Fahrgeschwindigkeit der Säma-

schine, so daß die Schare die Kluten zur 
Seite schieben und das Saatgut exakter 
mit geringerer Streuung auf die ge­
wünschte Tiefe legen können 

- auch im Spätherbst bei schlechtem Wet­
ter ist eine ordnungsgemäße Winterge­
treidebestellung möglich, wenn die Be­
stell kombination dem Pflug direkt folgt, da 
der Pflug noch trockenen Boden nach 
oben holt, der dann durch die Kombina­
tion sofort bearbeitet und besät wird_ 

Diese Vorteile führen in der Praxis zu Mehr­
erträgen gegenüber der Bestellung in EinzeI­
arbeitsgängen, die nach Aussagen verschie­
dener Landwirtschaftskammern in der BRD 
zwischen 5 % und 10 % liegen . 
Durch nicht wendende, konservierende Be­
stelltechnik, d. h. im Prinzip durch den Ver­
zicht auf den Pflug, können weitere ökono-

Bild 4. Tieflockerer zur Kombination mit Kreiselgrubber, Reifenpackersämaschine und Exaktstriegel 
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mische und ökologische Fortschritte erzielt 
werden. Die pfluglose Bestellung hat sich auf 
Teilgebieten von Großbetrieben durchaus 
durchgesetzt, d. h. nach Raps und Hack · 
früchten, wie Kartoffeln und Rüben, aber 
auch nach Mais wird häufig pfluglos bestellt 
(Bild 3) . Die Entscheidung, wie der Boder 
arbeitet werden soll - mit oder ohne Tiet... .. ,· 
kerung, mit oder ohne Pflug - trifft der Be· 
triebsleiter . 
Kombinationen mit Kreiseleggen brauchen 
i. allg . einen vorgelockerten Boden, wobei es 
unwesentlich ist, ob diese tiefe Vorlockerung 
mit Pflug, Grubber oder u. U. auch mit Ernte· 
geräten für Rüben oder Kartoffeln erfolgte. 
Zinkenrotoren und Kreiselgrubber können 
unter diesen Bedingungen ebenfalls einge­
setzt werden, haben jedoch einen erweiter · 
ten Anwendungsbereich, da sie auch unge­
lockerten Boden ohne vorhergehende 
Grundbodenbearbeitung auflockern können, 
d. h., bei guter Bodenstruktur, wenn z. B. 
Erntefahrzeuge keine Strukturschäden hin­
terlassen haben, wird in einem Arbeitsgang 
das Stroh eingemulcht, das Saat bett 5 bis 
B cm tief bereitet und gesät. 
Ist ein Traktor mit ausreichender Leistung 
vorhanden, lassen sich Kreiseleggen, Krei· 
selgrubber und Zinkenrotoren auch mit vor ­
laufenden Tieflockerern oder Kurzgrubb r 

kombinieren (Bild 4) _ 
Kreiseleggen oder Kreiselgrubber haben die 
bessere Planierwirkung, da sich vor den Ge­
räten ein Erdwall befindet, der Quer - und 
Längsfurchen auffüllt. 
Zur Saateinbringung haben sich hinter Zin ­
kenrotoren Särohre durchgesetzt, die das 
Saatgut in den fließenden Erdstrom hinein · 
blasen . Relativ große Streuungen in der Ab­
lagetiefe sind hierbei nicht zu umgehen . Die 
Einstellung der Ablagetiefe selbst erfordert 
sehr viel Sachkenntnis und ist schwer zu 
kontrollieren . Das Saat bett mit dem einge· 
brachten Saatgut wird durch nachlaufende 
Packerwalzen angedrückt . Besonders auf kle· 
brigen Böden wird durch Erde, die an der 
Walze anhaftet, die _Saatgutablage zusätzlich 
gestört. 
Hinter Kreiseleggen und Kreiselgrubbern 
wird dagegen das Saatgut i. allg . mit Roll · 
scharen (Einscheibenscharen) in die Mulch · 
schicht eingebracht. Hierbei läßt sich die Ab­
lagetiefe besser einstellen, leichter kontrol ­
lieren und sie schwankt weniger stark, so 
daß insgesamt eine höhere Saatgutablage· 
qualität erreicht wird - allerdings nur dann, 
wenn die offenen Furchen, die die Roll ­
schare hinterlassen, durch einen verstop · 
fungsfrei arbeitenden Striegel, der den je· 
weiligen Bodenverhältnissen angepaßt wer -
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Bild 7. Sämaschine zur Direktsaat 
Bild 5. Prinzipdarstellung der Bestelltechnik einer Reifenpackersämasch ine; (l ink s Meißelschar in Arbeitsste ll ung ; rechts : Meiße lschar prallt auf ei · 

nen Stein und wird ausgelenkt); a 4reihige Scharanordnung (Reihenabstand 10 cm). b Exaktstriegel, 
c lose Erdwälle, drückverfestigtes Saatbett in den Reifen spuren a Saatgut, b Dünger 
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Bild 6. Elektron ische Schartiefgangskontrolle; 
a Ultraschallsensor, b Traktorentermina' 

dAn kann, abgedeckt werden . Der Striegelar. 
kommt besonders beim Verfahren der 

p ..... glosen Bestellung ebenfalls eine große 
Bedeutung zu . 
Kombinationen von Rütteleggen oder Kreisel ­
eggen mit Sämaschinen brachten in der Pra ­
xis den großen ErfOlg erst, nachdem brauch· 
bare Packerwalzen entwickelt worden wa · 
ren. Das Prinzip der AMAZONE·Zahnpacker· 
walze wird inzwischen von allen Herstellern 
derartiger Kombinationen angewendet. 
Trotz dieses Erfolgs läßt die Arbeit der Zahn · 
packerwalze noch Wünsche offen . Beson· 
ders auf klebrigen Böden haben Zahnpacker· 
walzen den Nachteil, daß der Boden an der 
Walze anklebt und beim Weiterrollen der 
Walze bis zu den Abstreifern mit hochgezo· 
gen wird und von dort wieder herabfällt. Das 
Saatbett wird also hierdurch je nach Boden · 
art und Zahnpackerwalzenbauform 4 bis 
7 cm tief wieder aufgelockert. In die offenen 
Spalten, die hierbei auf schweren Böden ent · 
stehen, fällt Saatgut hinein und läuft auf· 
grund der zu großen Ablagetiefe nicht mehr 
auf . Um diese Nachteile zu beseitigen, wur · 
den die sog ... Reif~npackerwalzen" entwik · 
kelt. Auf dem Markt sind z. B. eine Doppel · 
reifenpackerwalze mit Terra ·Reifen (Reifen · 
innendruck 0,4 bar) und die AMAZONE·Rei· 
fenpackerwalze mit drucklosen PKW · Reifen . 
In diese Reifen sind Stützringe eingesetzt, 
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die einen kleineren Durchmesser als die 
PKW· Reifen haben und den Reifen erst nach 
einer gewissen Verformung von 2 bis 3 cm 
am Radius abstützen . Der Reifen walkt hier · 
durch so stark, daß er einen hervorragenden 
Selbstreinigungseffekt hat, so daß der Boden 
nach dem Überwalzen nicht wieder angeho· 
ben und aufgelockert wird . Besonders hoch 
ist die Rückverfestigung unter den Bahnen 
der beiden Stützringe, die im Reifeninneren 
montiert sind. In diesen am höchsten ver· 
dichteten Bahnen laufen die Schare von spe· 
ziellen Reifenpackersämaschinen und legen 
dort das Saatgut ab (Bild 5) . Aufgrund dieser 
hochverfestigten Streifen müssen die Schare 
mit relativ hohem Druck im Boden gehalten 
werden . Störungen durch Kluten oder Steine 
beeinflussen somit den Scharlauf kaum 
noch . Die Ab lagetiefe wird wesentlich 
gleichmäßiger als bei Standard·Säkombina· 
tionen, und das Saatgut wird auf einem hoch 
rückverfestigten Streifen abgelegt. Hier · 
durch hat es immer guten Kontakt zur Boden · 
feuchtigkeit. Zwischen den Reifen bleiben 
dagegen Streifen, die gar nicht gewalzt wur · 
den . Dieser ungewalzte gröbere Boden wird 
durch den Exaktstriegel auf die Saatgutrei· 
hen gestreift . Somit entsteht also unterhalb 
des Saatkornes ein fester Bereich . Nach 
oben hin ist das Saatkorn aber durch losen 
und gröberen Boden abgedeckt. Für den Ein · 

satz von AMAZONE ·Reifenpackerkombina · 
tionen (3·m·Kreiselgrubber mit Reifenpacker . 
sämaschine mit Rollscharen und Exaktstrie · 
gel zur Arbeit) werden fOlgende Traktorenlei · 
stungen benötigt: 
- nach dem Pflug 59 bis 66 kW 
- zur Mulchsaat ohne vor · 

hergehende Bearbeitung 74 bis 88 kW 
in Kombination mit dem 
Tieflockerer bei gleich . 
zeitiger Grundbodenbe· 
arbeitung 88 bis 110 kW. 

Voraussetzung ist allerdings, daß die Hub · 
kraft des Traktors ausreicht. 
Die erforderlichen Leistungen für 4·m-Kom · 
binationen lassen sich im Verhältnis 4:3 er · 
rechnen . 
Kombinationen von Rütteleggen und Reifen · 
packersämaschinen erfordern folgende Trak · 
torenleistungen (je nach Hersteller und Hub· 
kraft) : 
- Arbeitsbreite 3 m 51 bis 63 kW 
- Arbeitsbreite 4 m 66 bis 88 kW 
- Arbeitsbreite 6 m 103 bis 132 kW. 
Elektronische Kontrollelemente zur Erhö · 
hung des Bedienungskomforts, besonders 
beim Anlegen von Fahrgassen, aber auch zur 
Kontrolle der Ablagetiefe (Bild 6). besonders 
auf wechselnden Böden, werden in der Pra· 
xis zumindest von Großbetrieben häufig ein · 
gesetzt . 
Elektron ische Einrichtungen, die in der Lage 
sind, die Körner, die von der Sämaschine 
ausgebracht werden, zu zählen und nach 
diesen Ergebnissen die Saatmenge zu steu · 
ern oder auf Wunsch in Anpassung an wech · 
selnde Bodenverhältnisse zu variieren, arbei · 
ten bereits an AMAZONE ·Versuchsmaschi · 
nen und werden voraussichtlich noch im 
Herbst 1990 zum praktischen Einsatz kom­
men . 
Der Rechner auf dem Traktor, der hierbei 
benutzt w ird , wird auch zur Kontrolle und 
Regelung von Düngerstreuern, Spritzen und 
Einzelkornsämaschinen eingesetzt. 
Eine weitere Reduzierung des Aufwands bei 
der Bestellung und Bodenbearbeitung ist 
durch den Einsatz von Maschinen für die Di · 
rektsaat möglich . Sie fräsen den Boden ab 
und legen das Saatgut unter dieses abgefrä · 
ste Erd·Stroh -Gemisch . 
Bearbeitungstiefe und Ablagetiefe sind also 
gleich . Hieraus ergibt sich der Nachteil die · 
ser Geräte, daß bei geringen Unebenheiten 
das Saatgut entweder teilweise oder gar 
nicht oder aber an einigen Stellen zu tief in 
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den Boden eingebracht wird. Wesentlich ex­
akter in bezug auf die Ablagetiefe arbeiten 
Maschinen zur Direktsaat, bei denen die 
Schare mit Hilfe einer Parallelogrammfüh­
rung oder mit den au'ch sonst üblichen 
Scharhebeln Bodenunebenheiten folgen 
können. Der Boden wird dann durch Meißel­
schare oder schwere Scheiben aufgerissen 
(Bild 7) . Diese Scheiben haben den Nachteil, 
daß sie Stroh in den Säschlitz drücken. 
Durch die Zersetzungsprodukte wird dann 
die Keimung des Saatgutes in dem Säschlitz 
behindert. Maschinen zur Direktsaat mit 
Meißelscharen legen das Saatgut auf den 
"sauberen" Boden und decken es mit einem 
Erd ·Stroh ·Gemisch ab. Der Aufgang ist unter 
diesen Bedingungen besser und exakter. Al­
lerdings kann es an solchen Geräten bei gro­
ßen Strohmengen zu Verstopfungsproble­
men kommen . 
Alle diese Direktsaatverfahren bieten also die 
Chance, den Bestellaufwand noch weiter zu 
reduzieren. Ihr Einsatz verlangt jedoch 
große Erfahrungen _ Neben den o . g. Proble­
men ergeben sich andere, z. B. beim Pflan ­
zenschutz, bei der Bekämpfung von Ausfall ­
getreide. Die Frage der Fruchtfolgen ist bei 
solchen Verfahren ebenfalls besonders wich­
tig. Deshalb hat sich zumindest in Westeu ­
ropa bei hohem Ertragsniveau ergeben, daß 
auch die Mehrzahl der wirtschaltlich gut ge­
führten Betriebe Verfahren der reduzierten 
Bestelltechnik nur in einem Teil der Einsatz ­
fälle, wie schon erwähnt, nach Raps, Rüben, 
Kartoffeln und Mais, anwendet. 
Bei der Bestellung von Getreide nach Ge­
treide wird, nachdem die Strohverbrennung 
verboten worden ist, ei~ relativ großer Auf­
wand für die Stoppelbearbeitung getrieben. 
Dann wird vor Saatbettbereitung und Aus-

Bild 9 WurfSireuer LA MI1236 (Arbeil sbreile 36 m) 
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saat gepflügt. Anzustreben ist, daß die 
Maschinen für Saatbettbereitung und Aus­
saat unabhängig vom gewählten Verfahren 
eingesetzt werden können_ 

Düngetechnik 
Für die Düngerausbringung haben sich in 
Mitteleuropa folgende Verfahren durchge­
setzt: 
Kalk- und phosphathaltige staubförmige Dün­
gemittel sind im begrenzten Umfang vorhan­
den und werden mit Streuschnecken ausge­
bracht. Die größtmögliche Arbeitsbreite bei 
solchen Streuschnecken von 12 m bietet 
z. B. der AMAZONE-Großflächenstreuer ZG­
B R (Bild 8). Die Anbringung der Streu­
schnecke im Frontanbau am Großflächen­
streuer hat den Vorteil, daß sich Fahrbahnun­
ebenheiten kaum auswirken, so daß hohe Ar­
beitsgeschwindigkeiten bzw. die große 
Streu breite von 12 m möglich werden, ohne 
daß Massenkrälte zu technischen Problemen 
führen . Der Kalkbedarf der Böden wird zum 
großen Teil jedoch mit erdfeuchten Kalkdün­
gern gedeckt, die dann mit Zentrifugalstreu ­
werken (Arbeitsbreiten zwischen 10 mund 
12 m) bei vertretbarer Staubentwicklung (je 
nach Feuchtigkeitsgehalt) verteilt werden. 
Granulierte Düngemittel werden meist mit 
Anbaustreuern ausgebracht. Hier hat sich 
aufgrund der höheren Präzision und der ein­
facheren Einstellung das Zweischeibenstreu ­
werk allgemein durchsetzt (Bild 9)_ Ein vor­
übergehender starker Trend zu pneumati­
schen Düngerstreuern ist inzwischen wieder 
rückläufig . Er wurde besonders durch das 
Vorhandensein schlecht granulierter, preis­
günstigerer Harnstoffdünger eingeleitet. 
Diese Stickstolfdünger mit hohem Nährstoff ­
gehalt ließen sich auf großen Arbeitsbreiten 

Bild 8. Großflächenstreuer ZG-B 10000 

bei vertretbarem Streubild zunächst nur mit 
pneumatischen Düngerstreuern verteilen, so 
daß diese Düngerstreuer trotz des hohen 
technischen Aufwands und des entspre­
chend hohen Preises mit relativ hohen Stück­
zahlen verkauft werden konnten. Die Ar­
beitsbreiten dieser pneumatischen Dünger­
streuer liegen zwischen 12 m und mal' 
24 m_ Größere Streubreiten lassen sich. 
grund der technischen Probleme mit schwe­
ren, breit ausladenden Gestängen nicht reali ­
sieren _ Pneumatische Düngerstreuer mit Ar­
beitsbreiten von 20 bis 24 m verlangen 
enorm hohen technischen Aufwand und sind 
entsprechend teuer _ 
Auch die neuen AMAZONE-Zentrifugaldün­
gerstreuer verfügen aufgrund der o. g. Vor­
teile über zwei Streuscheiben sowie einen 
Behälter mit zwei Trichterspitzen . Durch 
große Streuscheiben mit leicht verstellbaren 
Streuschaufeln, durch Grenzstreuscheiben 
für die Arbeit am Feldrand mit steil abfallen­
dem Streubild, durch Spiralrührwerke für 
gleichmäßigen Düngerfluß und durch Ab­
drehmöglichkeiten sind Streuer entstanden, 
die bei variablen Arbeitsbreiten von 12 bis 
36 m die Genauigkeit von pneumatischw 
Düngerstreuern mindestens erreichen und 
einen relativ günstigen Preis haben _ Selbst 
Harnstoff kann bis zu einer Arbeitsbreite von 
24 m gestreut werden . -Das Streubild die o - r 

Streuer ist relativ unempfindlich gt 
Fremdeinflüsse, wie z_ B. Seitenwind oaer 
wechselnde Düngereigenschalten. Mit die ­
sen neuen Zentrifugaldüngerstreuern wurde 
der Trend zu Pneumatik-Düngerstreuern ge­
stoppt. Das maximale Fassungsvermögen 
liegt bei 2000 I und ist damit auch an die Be­
dürfnisse von Großbetrieben angepaßt. 

A 5984 
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Zum Einsatz des Melkanlagendiagnosegerätes susi-date 01 
im Bezirk Schwerin 1) 

Dipl.-Ing.-Ök. E. Starke, Landtechnik und Anlagenbau Schwerln GmbH, Sitz Brüsewitz 

Die optimalen Bedingungen beim Milchent· 
zug sind eine entscheidende Voraussetzung, 
um eine hohe Milchproduktion zu sichern. 
Aus diesem Grund wird der Überprüfung 
bzw. der Diagnose im Zusammenhang mit 
Einstell· und vorbeugenden Instandsetzungs· 
arbeiten an Melkanlagen im Bezirk Schwerin 
eine besondere Bedeutung beigemessen. 
Gegenwärtig werden im Bezirk Schwerin rd. 
172000 Milchkühe in Landwirtschaftsbetrie· 
ben gehalten. Die langzeitige Abweichung 
der Melkparameter vom Nennwert bewirkte 
eine negative Beeinflussung der Tiergesund· 
heit, speziell der Eutergesundheit, und damit 
auch der Milchqualität. 

I .~ntersuchungen vom Institut für Milchfor· 
19 Oranienburg haben ergeben. daß 

" .. lIem technisch-technologische Parame­
ter, die unmittelbar vom Melkpersonal mit 
beeinflußt werden können, im Bezirk Schwe· 
rin im Durchschnitt nur zu 53,6 % erfüllt wer· 
den. 
Mit einer wirksamen periodischen Überprü­
fung der Melkanlagen können die Melkpara· 
meter weitestgehend positiv beeinflußt wer­
den, was gleichzeitig einen unmittelbaren 
Beitrag zur Senkung der Eutererkrankungen 
darstellt und wiederum eine Verringerung 
der Merzungen der Tiere wegen Mastitis, 
eine Steigerung in der Milchleistung sowie 
eine nachweisbare Verbesserung der Milch · 
qualität bewirkt. 
Durch eine periodische Überprüfung der 
Melkanlagen wird außerdem unmittelbar auf 
die bessere Nutzung der Abnutzungsreser· 
ven der Baugruppen in Melkanlagen und da· 
mit zur Einsparung wertvoller Materialien 
und zur Senkung der Kosten Einfluß genom· 
men . Eine wirksame Überprüfung von 
J'v'~Ii(anlagen bezüglich ihrer Funktionstüch· 

it ist nur dann gewährleistet, wenn die 
al~ wichtig erkannten Parameter nach einer 
vorgegebenen Technologie kontrolliert und 
mit Sollwerten verglichen werden können . 
Nur aufgrund dieses Vergleiches zwischen 
den tatsächlichen gemessenen Ist· und den 
Sollwerten kann eine richtige Aussage über 
den Zustand der Melkanlagen erfolgen. 
Das Melkanlagendiagnosegerät susi·date 01 
ist ein tragbares rechnergestütztes Gerät mit 
mikroelektronischer Sensortechnik für die 
Druck- und Volumenstrommessung . 
Die Meßergebnisse werden digital ange· 
zeigt, gespeichert und können bei Bedarf 
ausgedruckt werden. 
Mit dem Gerät können folgende Messungen 
durchgeführt werden: 
- statische und dynamische Druckverläufe 

Evakuierungszeit 
- Pulsationscharakteristik nach Standard 

TGL 24 646/02 

1) Bearbeitetes Vortragsmanuskript zur 4. Fachta­
gung ..Instandhaltung von technischen Ausrü ­
stungen der Tierproduktion " am 21 . und 22. No­
vember 1989 in Schwerin 

agrartechnik. Berlin 40 11990) 8 

- Luftförderstrom. 
Das gesamte Gerätesystem besteht aus : 
- Melkanlagendiagnosegerät susi ·date 01 

mit zwei unabhängig voneinander arbei· 
tenden Drucksensoren 

- Volumenstromsensor URSA-FLUX·WM 
- Volumenstromsensor IH D 
- Nad.eldrucker 
- Batterieladegerät. 
Mit dem Diagnosegerät susi·date 01 können 
folgende Einsatzgebiete bearbeitet werden: 
- komplexe Überprüfung aller in der DDR 

produzierten Melkanlagentypen, wie Kan­
nen· und Rohrmelkanlagen, Fischgräten­
melkstände und Melkkarussells, zur Beur· 
teilung des technischen Zustandes durch 
die Landtechnikbetriebe bzw. die größe­
ren Betreiber selbst 

- Überprüfung einzelner Melkanlagenbau· 
gruppen, wie Zellenverdichter, Regelven · 
tile, Rohrleitungssysteme, Pulsatoren und 
Pulsventilbaugruppen, Melkzeuge 

- Einstellung der Melkanlage vor der Inbe· 
triebnahme und nach der Instandsetzung 

- tägliche Oualitätskontrolle der Milchent· 
?ugsbedingungen in den industriemäßig 
produzierenden Milchviehanlagen 

- Oualitätskontrolle nach der Instandset· 
zung 

- Fehlersuche bei auftretenden Störungen 
in der Melkanlage. 

Gemeinsam mit dem VEB Prüf- und Ver · 
suchsbetrieb Charlottenthal wurde im Bezirk 
Schwerin der Einsatz dieser Geräte vorberei· 
tet, und alle 10 Melkanlagenprüfdienste wur · 
den damit ausgerüstet. Weitere 12 Geräte 
susi·date 01 befinden sich in LPG und VEG 
Tierproduktion des Bezirkes. 
Nach einer sog. Anlaufphase sind alle Geräte 
zum Einsatz gebracht worden, und die an die 
Geräte gestellten Erwartungen konnten 
nachgewiesen werden. Dabei entspricht die 
Ausnutzung der Geräte in den LPG und VEG 
noch nicht überall den Erwartungen . 
Als ErgebniS der bisherigen Arbeit zeigt sich 
eine wesentliche Verbesserung der Milch · 
qualität, die in der Klasse 0 von 1988 bis 
1989 von 74,1% auf 78,8 % verbessert wer· 
den konnte. Die Ursachen werden in der 
Senkung der Galterkrankungen, der Erhal · 
tung des Seuchenstatus in den sanierten Be· 
trieben und in der geringeren Reizwirkung 
zu neuen Eutererkrankungen gesehen . 
Es kann nachgewiesen werden , daß der Ein ­
satz des Servicegerätes susi -date eine wich ­
tige Grundlage ist. um unabhängig von sub ­
jektiven Faktoren den melktechnologischen 
Prozeß optimal zu gestalten. Wichtig ist da· 
bei aber auch, die notwendigen Bedingun · 
gen zur täglichen Pflege und Wartung und 
zum fachgerechten Umgang in den Milch ­
produktionsbetrieben zu schaffen . 
Gut bewährt hat sich, daß nach der Durch · 
führung der Serviceleistung ein Abschlußge­
spräch geführt wird, an dem ein Vorstands­
mitglied der LPG oder ein Leitungsmitglied 

des VEG und der zuständige Tierarzt teilneh­
men . Noch mehr sollte aber auf eine konse­
quente Durchsetzung der materiellen Stimu· 
lierung des Melkpersonals geachtet werden, 
die an den Pflegezustand der Melktechnik 
gebunden werden sollte. 
Beim Eir.satz der Geräte susi-date zeigte sich 
aber auch, daß es unbedingt notwendig ist, 
die materiell· technische Absicherung zur Be· 
seitigung der festgestellten Mängel zu ge­
währleisten. 
Des weiteren muß einhergehen, daß die Ein ­
stellung des Melkpersonals zur täglichen 
Pflege und Wartung der Anlagen so gestaltet 
werden muß, daß es auch die erforderlichen 
Parameter seiner Melkanlage kennt. 
Vom Anlagenbau, Impulsa AG Elsterwerda, 
wird erwartet, sich auch dieser modernen 
Prüftechnik zu bedienen, damit nicht erst in 
den landtechnischen Anlagenbaubetrieben 
die neugelieferten Bauelemente nachjustiert 
werden müssen. 
Weiterhin wird erwartet, daß endlich von 
seiten der Industrie an der Melktechnik die 
notwendigen Meßstelien mit vorgesehen 
werden, damit die notwendige Nachrüstung 
durch die Betriebe des landtechnischen An ­
lagen baus entfällt. 
Der Einsatz der Melkanlagenprüfgeräte susi ­
date 01 hat sich im Bezirk Schwerin be· 
währt. 
Es bestehen noch Reserven in der richtigen 
Ausnutzung der gebotenen Möglichkeiten 
durch umfangreichere Anwendung und tief· 
gründigere Auswertung bei allen Melkanla· 
gen, Fischgrätenmelkständen und Melkka· 
russells. 
Die begonnene Weiterentwicklung eines Ge· 
rätes mit größerer Speichermöglichkeit, ge· 
ringerer Masse und höherem Bedienkomfort 
in der Sondermaschinen und Umwelttechnik 
GmbH Charlottenthal (Meeklenburg) sollte 
weitergeführt werden. 

Zusammenfassung 
Mit dem Einsatz des Melkanlagendiagnose· 
gerätes susi -date 01 zur Überprüfung der 
Melkanlagen können folgende Vorteile wirk· 
sam nachgewiesen werden : 
- demontagelose Überprüfung der Melkan · 

lage nach einmaliger Montage der Meß· 
stelle 

- Erhöhung der Funktionssicherheit und 
Verfügbarkeit der Melkanlagen bei Einhai · 
tung der optimalen Milchentzugsbedin · 
gungen 

- Verbesserung der Eutergesundheit und Si · 
cherung einer hohen Rohmilchqualität 

- optimale Auslastung der Nutzungsdauer 
der Melkanlagenbaugruppen 

- planmäßige Organisation der vorbeugen · 
den Instandhaltung bzw. der Instandhal · 
tungsmaßnahmen 

- gute Grundlagen für eine reale 
der Ersatzteilbereitstellung sind 
den . 

Planung 
vorhan· 

A 5948 
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Konzeption 
eines IIRechnergestützten I nstandhaltungsmanagementsystemsll 

Dipl.-Ing. N. Laube/Dipl.-Math. D. Grosche/Dipl.-Ing. ~ . Heinze/Dipl.-Ing. U . Eichier 
Sondermaschinen und Umwelttechnik GmbH Charlottenthal 

Zielstellung 
Versteht man unter einem zweckmäßigen In· 
standhaltungsregime die Beherrschung und 
das Zusammenwirken der drei wesentlichen 
Elemente des Instandhaltungsprozesses (op · 
timale Instandhaltungsmethode. optimale In · 
standhaltungstechnologie. optimale Instand · 
haltungsorganisationj, so ist das eine sehr 
komplexe Zielstellung. die. wenn überhaupt. 
nur sukzessive und unter voller Ausnutzung 
des durch die Mikroelektronik möglichen 
qualitativen Sprunges in der Leitung. Pla· 
nung und Organisation erfüllbar ist [1J. Diese 
Zielstellung soll durch die Erarbeitung einer 
Lösung für ein "Rechnergestütztes Instandhal· 
tungsmanagementsystem" realisiert werden . 

Gegenwärtiger Erkenntnisstand 
Die Einführung der Rahmenpflegeordnung 
ist nur ein erster Schritt zur Verbesserung 
der Organisation des Instandhaltungsprozes · 
ses im Tierproduktionsbetrieb . Eine exakte 
quantitative Bestimmung von Nutzen und Ko · 
steneinsparung ist nach dem gegenwä rtigen 
Erkenntni sstand noch nicht mög lich . 
Aus der intensiveren Nutzung. der steigen· 
den Produktivität. aber auch durch die zu· 
nehmende strukturelle Verflechtung der 
Technik besonders in industriemäßig produ · 
zierenden Anlagen ergeben sich Auswirkun· 
gen auf die Grundfondsreproduktion. die be · 
sonders auf eine höhere Qualität und Effekti · 
vität der Instandhaltung zielen . Dies ist nur 
zu gewährleisten. wenn die in der Planungs· 
phase notwendigen Entscheidungen von ei · 
ner wissenschaftlich begründeten Position 
aus und mit ausreichender Aktualität getrof· 
fen werden . Dazu bietet sich der Einsatz dia · 
logfähiger zentraler Rechentechnik an [2J. 
Entscheidungen zur Instandhaltung haben 
häufig strategischen Charakter. werden aber 
oft ungenügend vorbereitet und operativ ge· 
fällt. Das gilt besonders in Engpaßsituatio · 
nen. 
Dem Technischen Leiter müssen daher wirk · 
same Hilfsmittel zur Organisation des In · 
stand haltungsprozesses zu r Verfügung ge· 
stellt werden. Dazu ist es notwendig. 
- sich auf eine gesicherte und aktuelle Da· 

tenbasis zu stützen. 
- eine Rechentechnik mit leistungsfähiger 

Hard · und Software zu besitzen sowie 
- die Entscheidungsgrundlagen theoretisch 

zu durchdringen und modelliert darzustel · 
len. 

Gegenwärtig ist festzustellen. daß für die 
Vorbereitung von Entscheidungen sowie zur 
Organisation des Instandhaltungsprozesses 
in einem Tierproduktionsbetrieb der EDV· 
Einsatz nicht auf breiter Basis wirksam ist . 

Inhalt des Lösungsvorschlages 
Der Einsatz der Mikrorechentechnik schafft 
Vorteile bei der Planung. verhilft zur Trans· 
parenz bei Terminen und Kosten . ermöglicht 
Vergleiche von Varianten und erstellt damit 
die Grundlagen für schnelle und genaue Ent · 
scheidungen . 
Grundvoraussetzung zur praxiswirksamen 
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Einführung und Anwendung dieser Technik 
ist aber eine umfassende technologische 
Durchdringung des Reproduktionsprozes· 
ses . Dazu zählt eine umfangreiche Primärda· 
tenerfassung. ·aufbereitung und ·auswer· 
tung sowie eine exakte Organisation der Teil · 
prozesse u. a. m . 
Die Primärdatenerfassung ist. wie auch in an · 
deren Industriezweigen. mit Komplikationen 
verbunden . Die Ursache liegt in den unter· 
schiedlichen ökonom ischen Interessen der 
Hersteller. Nutzer und Instandhalter. was deo 
ren notwendiges koordiniertes Zusammen· 
wirken erheblich erschwert [31 . 
Mit der breiten Einführung der Rechenteeh · 
nik in die Landwirtschaft der DDR entsteht 
gleichzeitig eine Vielzahl von Programmlö· 
sungen zur Prozeßorganisation in den ver· 
schiedensten Betrieben und wissenschaft· 
lich ·technischen Einrichtungen. die u. a. 
auch in anderen Wirtschaftszweigen erarbe i· 
tet und eingeführt wurden . 
Insgesamt muß festgestellt werden. daß viele 
der im Bereich der Landwirtschaft unter der 
Bezeichnung "Lebenslaufakte" erarbeite.ten 
Projekte keine vollständige Lösung des Pro· 
blems beinhalten . Sie stellen zumeist Teil· 
bzw. betriebsspezifische Lösungen dar. Eine 
breitenwirksame Anwendung ist nicht ohne 
erhöhten Programmieraufwand realisierbar 
und sinnvoll. 
Aufgrund fehlender ökonomischer Zwänge. 
besonders bei der Abrechnung und Stimulie· 
rung der Instandhaltungsleistungen (Instand· 
haltungskosten in traditionell produzieren· 
den Betrieben liegen zwischen 2 % und 7 % 
der Gesamtkosten) [4]. wird der Nutzen. 
der durch den Einsatz moderner Rechen· 
technik erzielbar ist. für den Instandhaltungs· 
bereich noch nicht immer und tiefgreifend 
erkannt. Die optimale. aussagefähige Gestal· 
tung der Abrechnung des Instandhaltungs· 
prozesses ist durch eine konkrete transpa· 
rente Anwendung der Kostensteilen · und Ko· 
stenträgerrechnung zu realisieren. Die Ein · 
führung der Mikrorechentechnik optimiert 
und intensiviert diesen Prozeß. und die aktu · 
elle Auswertung der erfaßten Daten sowie 
die Planung des Instandhaltungsprozesses 
wird gewäh rleistet. 
Folgende Probleme sind bei der Einführung 
der entsprechenden Rechentechnik im In · 
standhaltungsbereich zu lösen bzw. zu be· 
rücksicht igen : 
- lückenlose und kontinuierliche Primärda · 

tenerfassu ng 
- Durchsetzung der KostensteIlen · und Ko· 

stenträgerrechnung als Einzelmaschinen · 
abrechnung 

- Rea lisierung konkreter. lückenloser und 
kontinuierlicher Belegdurchläufe 

- Schaffung einheitlicher Belege (erste An· 
fänge durch Einführung der Rahmenpfle · 
geordnung erreicht) 

- Aufbau eines effektiv gegliederten In· 
standhaltungsbereiches in allen Landwirt· 
schaftsbetrieben 

- Optimierung der anzuwendenden Instand· 
haltungsmethode 

Gegenwä rtig ist Ausfallmethode vorherr · 
sehend. künftig ist die Instandhaltung 
nach Überprüfung bzw. eine Kombination 
aus beiden anzustreben . 

- Bereitstellung einheitlicher Hard · und 
Software im Landwirtschaftsbetrieb 
Gegenwärtig verfügen 22 % der Landwirt · 
schaftsbetriebe über einen Mikrorechner . 

- Real isierung der vollständigen Mechani · 
sierung im Tierproduktionsbereich 

- Schaffung der notwendigen Personal· 
struktur. speziell auf der Planstelle des 
Technischen Leiters (von 331B Tierpro· 
duktionsbetrieben sind 539 ohne Techni · 
sehen Leiter und in 1720 Betrieben sind 
Facharbeiter oder Meister als Techni 
Leiter eingestellt). 

- Befähigung aller Leitungskader. die Be· 
deutung der Instandhaltung für den ge· 
samten Produktions · und Reproduktions· 
prozeß zu erkennen . 

Die Erprobung der angestrebten Belegdurch . 
läufe wird in ausgewählten Tierproduktions · 
betrieben praxiswirksam durchgeführt und 
ständig anhand folgender Zielstellungen prä · 
zisiert : 
- effektive Sicherung des Datenflusses 
- exakter Instandhaltungsnachweis beim 

Technischen Leiter 
- Analysemöglichkeiten zur Arbeitseffektivi · 

tät 
- Aufbau einer aussagefähigen Lebenslauf · 

akte 
- exakter Arbeitskräftestundennachweis 
- Reduzierung des Schreibaufwandes (z. B. 

im Materiallager) 
- exakter Kostennachweis in der Buchhal · 

tung 
- exakte Kostenkontrolle durch den Auftr- ~ . 

geber (Produktionsbereiche). 
In Zusammenarbeit mit Vertragspartnern wer­
den ausgewählte Softwareprojekte als Expe· 
rimentierbasis für die umfassende Organisa· 
tion des Informations· und Datenflusses so· 
wie deren rechentechnische Lösungen ein · 
bezogen . Grundvoraussetzung hierfür ist 
eine exakte und kontinuierliche Führung des 
Arbeitsmittelbestandsnachweises beim Tech · 
nischen Leiter. Nach ersten Erfahrungen soll· 
ten mindestens folgende Daten für jedes Ar· 
beitsmittel erfaßt werden: 
- Verantwortungsbereich/Standort 
- Kostenträger 
- Schlüsselnummer 
- Typenbezeichnung/Hersteller 
- Baujahr/Inbetriebnahme 
- Einsatzzeit täglich (h) und jährlich (d) 
- Normative Nutzungsdauer 
- Leistung. 
Günstige Voraussetzungen werden mit der 
breiten Einführung der Rahmenpflegeord · 
nung geschaffen. 
Bei der Erarbeitung der Arbeitsmittelbe · 
standsdatei werden die Ergebnisse des Suh · 
ler Programmprojektes "MECH PRO" (rech· 
nergestützte Bestandsführung landtechni· 
scher Arbeitsmittel) [51 beachtet und umge· 
setzt. Für die Gewährleistung der Austausch · 
barkeit von Daten verschiedener Projekte 



wird es notwendig sein, in der Bestandsdatei 
auch die erforderlichen Schlüsselnummern 
der Arbeitsmittel zu erfassen. Die zukünftig 
zu erarbeitende Bestandserfassung mit 
gleichzeitiger Stammdatenaufnahme stellt 
dann eine Teillösung des Gesamtprojektes 
dar. 
Im Bereich der Planungsaufgaben geht es 
hauptsächlich um die optimale Gestaltung 
des Materialbedarfes, der Pflege- und War­
tungsmaßnahmen, der technischen Diagno­
stik sowie der Instandsetzungsmaßnahmen. 
Dabei spielen Richtwerte und Normative 
eine bedeutende Rolle, die dem Instandhal­
tungsbereich derzeit nicht zur Verfügung 
stehen. Erste Angaben sind mit der Einfüh­
rung der Instandhaltungsvorschriften für sta­
tionäre Anlagen der Tier- und Pflanzenpro­
duktion erarbeitet worden, die den Aus­
gangspunkt für die Pflege- und Wartungspla­
nung darstellen. Weitere Normativ- und 
Richtwerte für die Material-, Diagnose- und 
Instandsetzungsplanung werden im Rahmen 
der weiterführenden Forschungsaufgaben in 
der Sondermaschinen und Umwelttechnik 
( Y Charlottenthal erarbeitet. Während 
c.. Jntersuchungen sind folgende Informa-
tionen zu erfassen: 
- Arbeitskräftebedarf 
- Pflege- und Wartungskapazitätsbedarf 
- Instandsetzungsmaterialbedarf 
- Instandsetzungskapazitätsbedarf 
- Diagnosekapazitätsbedarf 
- Instandhaltungskosten gesamt 
- Instandhaltungskosten je Verantwortungs· 

bereich. 

Daraus sind Parameter für die Instandhaltung 
der landtechnischen Arbeitsmittel zu gewin­
nen. Gleichzeitig sind diese Informationen 
Ausgangsdaten für eine jahresplanung. 
Nachfolgend aufgeführte Daten sind kontinu­
ierlich zu erfassen, aufzubereiten und in be­
stimmten Zeitabständen auszuwerten: 

Stammdaten der einzelnen Maschinen 
bzw. Anlagen 

- Daten über Schädigungszustand und Aus­
fallverhalten 

- '~aterialverbrauch für die Instandhaltung 
Iistandszeiten der einzelnen Maschi· 

lien/Anlagen 
- Instandhaltungskosten für jede Maschine! 

Anlage 
- Diagnoseergebnisse 
- Informationen aus der durchgeführten 

Pflege und Wartung. 
Im Bild 1 sind alle im Instandhaltungsbereich 
zu erfassenden, zu speichernden und auszu­
wertenden Daten zusammengestellt. 

Mathematische Modellierung 
Der stochastische Charakter des Abnut­
zungsprozesses erfordert es, diesen Prozeß 
mit geeigneten mathematischen Modellen zu 
beschreiben [6]. um damit Kenngrößen der 
Zuverlässigkeit und der Lebensdauervertei· 
lung zu bestimmen 
Darauf aufbauend sind Einschätzungen der 
Restnutzungsdauerprognose aufstellbar . Die 
Modellierung des Abnutzungsverhaltens mit 
Hilfe des Wienerprozesses mit Drift hat sich 
als vorteilhaft erwiesen. Um eine noch bes­
sere Anpassung an den realen Verlauf zu er· 
möglichen, sind folgende Aufgaben zu lö­
sen: 
- Um außer den Verschleiß- auch die Aus­

falldaten zu verarbeiten, werden Punkt­
und Konfidenzschätzungen der Parameter 
von Abnutzungsmodellen bestimmt, bei 
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Eingabe Dateien Auswertung 

Stammdaten 
I Schlüsselnummern 

StammdateI 
_____________ I Jdent-Nummemdafei 1 

Schadens - und 
Ausfallslallstik 

I MaterIalverbrauch I I Baugruppendatei I~ Fremdleistun~en 

I 
KfLlLTA/LW Anlagenstruktur- Matmolverbrauchs1 
sonstige datei dateI 

Pflegeplanung 

Diagnasepianung 

Kasten 

IAuSfalidaten I 1 Ausfalldatei 1--- [ nergieverbrauchs-
bzw Leislungsver- Stillstandszeilen 

brauchsdot.i 
Plandaten Datei der Jnslond-
Pflege! Wartung haltungs maß-
Diagnose 
Kosten nahmen 

Grenzwerte 

Kostendatei 
Lahn u. Malerial 

]nstandhOlfungs -
maßnahmen 

eigen,fremd 

Datum/ Zeit I Plando/ei 
~ 

Datei Pflegeillbrtung l 
Abstellpratokoll 

Diagnosedalei 1 
DiagnoseFrolokoll 

Berechnungsdatei I 
I 

50/1-Js t- Vergleich 
Material 
Kosten 
Arbeitskräfte -
stunden 

TätIgkeit 
Schadensart / 
Ursache 

Bild 1. Systematische Darstellung der Erfassung, Speicherung und Auswertung der Instandhaltungsdaten 

denen folgende Datenstrukturen vorlie­
gen: 

Verschleiß- und Ausfalldaten mit Mes· 
sung des Diagnoseparameters vom aus­
gefallenen Objekt 
Verschleiß· und Ausfalldaten ohne Erfas­
sung der Diagnoseparameter des ausge­
fallenen Objektes 
Verschleiß- und Ausfalldaten, wobei nur 
das Zeitintervall bekannt ist, in dem der 
Ausfallzeitpunkt liegt. 

Mit diesen Parameterschätzungen lassen 
sich die Lebensdauerverteilung des Bau­
teils, Quantile dieser Lebensdauervertei­
lung, die mittlere Lebensdauerverteilung, 
Kenngrößen des Ersatzteilbedarfs und an· 
dere Kenngrößen berechnen. 

- Da das Ausfallverhalten von mehreren 
sich einander bedingenden Einflußgrößen 
bestimmt wird, sind Punkt- und Konfidenz­
schätzungen für den zweidimensionalen 
Wienerprozeß zu bestimmen. 

- Im Rahmen der Modelle und Methoden 
der Versuchsplanung wird ein Ausreißer­
test für die betrachtete Grundgesamtheit 
erstellt, da Geräteungenauigkeiten und 
manuelle Meßfehler mitunter zu verfäl· 
schenden Auswertungsergebnissen füh­
ren können. 

- Für modifizierte Modelle bei nichtlinearen 
Abnutzungsverläufen sind Anpassungs­
tests auf linearen, progressiven bzw. de­
gressiven Abnutzungsverlauf zu erstel­
len. 

Allgemeine materiell-technische 
Voraussetzungen 
Nachfolgend soll auf allgemeine Aspekte ein­
gegangen werden, die für die Erarbeitung 
der technologischen Grundlösung einer 
rechnergestützten I nstandhaltung erforder­
lich sind. So sind u. a. alle Berührungspunkte 
zu anderen Projekten des innerbetrieblichen 
Produktions- und Reproduktionsprozesses zu 
beachten, besonders sind hiermit die 

Schnittstellen zu EDV-Projekten der Rech­
nungsführung und Statistik im Landwirt­
schaftsbetrieb gemeint. Folgende Projekte 
werden näher analysiert: 
- Finanz-, Kosten· und Leistungsrechnung 

(FINAl 
- Grundfondsnachweis (GLN) 
- Grundmittelrechnung (GRUMI) 
- Abrechnung der Arbeitskräfte und Lei-

stungen der Technik (AWI) 
- Betriebswirtschaftliche Auswertung (BA) 

Rechnergestütztes Informationssystem 
der Landwirtschaft (RIS). 

Gleichzeitig mit der Erarbeitung und Erpro­
bung der technologischen Lösung werden 
erste Softwarekonzeptionen baukastenartig 
erstellt und praxisnah getestet. 
Im Rahmen der erforderlichen materiell· 
technischen Voraussetzungen ist die Orien­
tierung auf 16-bit-Rechentechnik wesent· 
lich, da umfassende Planungs· und Auswer­
tungsaufgaben einen 16-bit-Rechner mit ei­
ner mindestens 20·MByte-Harddisk bedin­
gen. Außerdem werden alle international be· 
kannten "Herdenmanagementsysteme" mit 
16-bit-Rechner realisiert und zukünftig zum 
Einsatz kommen. 

Zusammenfassung 
Die Forschungsaufgabe "Rechnergestütztes 
Instandhaltungsmanagementsystem" ist eine 
komplexe technisch-technologische und or­
ganisatorische Prinziplösung für die Gestal· 
tung des Instandhaltungsprozesses stationä­
rer Technik. Voraussetzung für die Wirksam· 
keit wird die umfassende Integration des In­
standhaltungsprozesses in den ökonomi­
schen Reproduktionsprozeß des Landwirt· 
schaftsbetriebes sein. 

Fortsetzung auf Seite 376 
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Produktvorstellung 

Ein neuer Annahmedosierer aus Havelberg 

Die bisher in der Tierproduktion und in der 
Vorratswirtschaft eingesetzten Grobfutterdo­
sierer der Baureihen H 10 und H 110 haben 
sich als stabile Geräte in der Mechanisie­
rungskette für die stationäre Fütterung be­
währt. Ausgehend von diesen Erfahrungen 
wurde von der Landmaschinen und Förder­
technik GmbH Havelberg (früher VEB Land­
technische Industrieanlagen Havelberg) der 
neue Annahmedosierer H 10.4 (Bild 1) ent­
w ickelt, der den veränderten Anforderun­
gen, wie Dosieren von Langgut. Einsatz grö­
ßerer Transporttechnik, Erhöhen der Stand ­
zeit zur Lebensdauerverlängerung u. a., ge­
rech t wird . Durch das Funktionsprinzip und 
den Aufbau des Geräts sind beim Einsatz ver­
schiedener Abfräsorgane und durch Varia­
tion der Behältermaße auch andere Einsatz-

~ ff 1 Industrie und Landwirtschaft möglich_ 

Positive Erfahrungen gibt es bereits bei der 
Dosierung von Holzspänen, Torf, Kohle 
u. a. 

Technische Beschreibung 
Der Dosierer H 10.4 (Bild 2, Tafel 1) ist eine 
selbsllragende Konstruktion. Die einzelnen 
Baugruppen sind als Schweißkonstruktion 
ausgeführt. Zum Annahmebehälter gehören 
die Baugruppen Boden, Seitenwand und 
Rückwand . Diese Baugruppen wurden ge · 
genüber den Vorgängertypen konstruktiv 
verändert, um eine höhere Standzeit zu er ­
zielen . So besteht z. B. die Seitenwand au s 
glatten Blechen, und das Bodenblech ist 
5 mm (bisher 4 mm) dick. 
Der Fräskopf ist nach einem neuen Grund­
konzept aufgebaut. Ausschlaggebend hierfür 
war die Notwendigkeit, eine verbesserte Ser -

vice· und Bedienfreundlichkeit zu erreichen . 
So läßt sich die Haube abklappen und er 
möglicht den Zugang zu den Frästrommein 
für Reparatur, Aus- und Einbau und die Be ­
seitigung von Verstopfungen . Weiterhin läßt 
sich das gesamte Frästrommelobergestell ab ­
nehmen, um Arbeiten an der Antriebswelle 
der Transporteinrichtung durchzuführen. 
Neu sind auch die zum Einsatz kommenden 
Schneckenwendelfrästrommeln . In Versu ­
chen konnten mit ihnen Standzeiten bis zu 
6000 h erreicht werden . Damit wird etwa die 
dreifache Lebensdauer gegenüber der her ­
kömmlichen Trommel erzielt. Die Dosier ­
gleichmäßigkeit bzw. -genauigkeit entspricht 
den Werten der bisher eingesetzten Gitter­
trommein. Durch den Einsatz der Schnek· 
kenwendelfrästrommeln wurde die Palette 
der förderbaren Güter auf Langgut erweitert. 

-4 Bild 1. Gesamtansicht des Annahmedosierers H 10.4 (Foto : W. Gratschow) 
Bild 3. Aufstellungsvarianten 

Bild 2. Aufbau des H 10.4; 1 Boden, 2 Seitenwand, 3 Rückwand, 4 Stütze, 5 Seitenteil Fräskopf, 6 Frästrommel, 7 Frästrammeluntergestell, 8 Haube, 
9 Antriebswelle, 10 Färderkette, 11 Umlenkung 
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Tafel 1. Technische Parameter des Annahme· Bild 4 
dosierers H 10.4 

Annahmebehälter 
Annahmelänge 
Annahmebreite 
Annahmehöhe 
Gesamtabmessungen 
Länge 
Breite 
Höhe 
Antrieb Färderkette 
Motor 
Stellgetriebe 
Untersetzungs· 
getriebe 
Kettenvorschub 
Antrieb Frästrommein 
Getriebemotor 

1 800 bis 12600 mm 
2400 mm 
1 750 mm bzw. 1 125 mm 

max. 14 430 mm 
2700 mm 
2480 mm 

2,2 kW; 1 400 min I 

Obis 500 min I 

i = 250 

0,5 bis 1,6 m/ min 

7,5 kW bzw. 11 kW; 
250 min I 

Um eine höhere Laufruhe des Fräskopfes zu 
erzielen, wurde der Antrieb der Frästrom · 
mein nach oben verlegt. 
Am bewährten Prinzip des Antriebs der För ­
derkette über Kettennüsse wurde festgehal­
ten. Die Mitnehmer werden mit speziellen 
Halterungen an der Förderkette ange­
schraubt, ohne an der Kette schweißen zu 
müssen. 
Um eine höhere Stabilität des gesamten Be· 
hälters zu erreichen, wurden für das Gerät 
spezielle Stützen entwickelt. Sie lassen sich 
wahlweise als einfache oder als A·Stützen 
einsetzen. Für den Einsatz des Dosierers in 
Gruben wird die Funktion der A·Stütze durch 
eine Verstrebung zur Grubenwand übernom · 
men . 
Die Umlenkung wurde offen gestaltet, d . h., 
das durch den Unterboden zurückgeführte 
Restfutter fällt am Umlenktrog heraus. Damit 
werden Havarien, die durch geschlossene 
Umlenkungen auftraten, vermieden. Eine 
Öffnung in der Rückwand sorgt dafür, daß 
dieses Futter ohne Probleme in den Behälter 
zurückgegeben werden kann . 

Kurz informiert 

32. Internationale Maschinenmesse 
Brno 
Vom 12. bis zum 19. September 1990 findet 
in Brno (CSFR) die 32 . Internationale Maschi· 
nenmesse statt . Neben anderen traditionel ­
len Branchen wird auch wieder der Landma · 
schlnenbau vertreten sein. Anfragen sind zu 
richten an : 
Messen und Ausstellungen Brno, CS ·602 00 
Brno, Vystaviste 1. (Presseinformation) 

* 
AGENG'90 
Der Verein Deutscher Ingenieure, Gesell · 
schaft Agrartechnik (VDI-AGR). organisiert in 
Zusammenarbeit mit der Max-Eyth-Gesell · 
schaft für Agrartechnik (MEG), gefördert 
durch die Landmaschinen · und Ackerschlep· 
per · Vereinigung (LAV). das Kuratorium für 
Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft 
e. V. (KTBL), die Deutsche Landwirtschaftsge· 
seilschaft, den Senat von Berlin und die Kom· 
mission der Europäischen Gemeinschaft, 
vom 24. bis zum 27. Oktober 1990 in Berlin 
die 4. Internationale Landtechnikkonferenz 
AGENG '90. Diese Konferenz informiert über 
neueste Entwicklungen und Erkenntnisse der 
internationalen Agrartechnik. 
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Fundamentanordnung 
in der jungrinder· 
anlage Falkenthai; 
1 vorhandene 
Fundamente, 
2 Betonsockel 

Einsatzvarianten 
Der Dosierer wird auf Kundenwunsch wahl­
weise mit 1 bis 7 Segmenten ausgeliefert. 
Das entspricht einer Annahmelänge von 1,80 
bis 12,60 m. 
Um der Vielzahl der Einsatzbedingungen zu 
entsprechen, werden verschiedene Seiten· 
wände angeboten. Die Grundvariante hat 
eine Höhe von 1750 mm . Möglich sind wei­
terhin eine niedrige Wand mit einer Höhe 
von 1125 mm und eine schräge Wand für 
die Abkippseite. Damit lassen sich alle Va ­
rianten der Aufstellung realisieren (Bild 3). 

Anforderungen an die Fundamente 
Der Dosierer kann ohne Komplikationen auf 
vorhandene Fundamente des Dosierers 
H 10.2 aufgestellt werden. Erforderlich sind 
hierfür lediglich zusätzliche Steinschrauben 
für die Stützen . Genaue Angaben dazu sind 
der Projektierungsrichtlinie des Herstellers 
zu entnehmen . In der Jungrinderanlage Fal­
kenthal, Bezirk Potsdam, ersetzt ein Versuchs­
muster einen Annahmedosierer H 110 zur 
Fütterung und zur Beschickung der Hochsi· 

In 4 Sektionen sollen folgende Themen be· 
handelt werden : 
- Traktoren, Mensch und Maschine, Ergo· 

nomie, Unfallschutz, Traktoren, Transport 
- Halmfutter ·, Körnerproduktion, Bodenbe· 

arbe itung und Bodenschutz, Fertigungs­
technik und Versuchswesen 

- Pflanzenpflege und ·schutz, Gemüse- und 
Obstproduktion, Weinbau, Automatisie ­
rung und Einsatz der Elektronik 

- Alternative Energien, Bioenergie, Tier· 
und Milchproduktion, Lagerung, Konser ­
vierung, Trocknung, Umwelt-, Gewässer· 
schutz, Hygiene . 

Eine Ausstellung, auf der Firmen und Insti· 
tute auch neue EntwiCklungen vorstellen, er· 
gänzt die Konferenz . 
Weitere Informationen vermittelt die VDI · 
Gesellschaft Agrartechnik, 
Graf-Recke·Str . 84, 
D-4oo0 Düsseldorf 1, 
Telefon : (02 11) 62 14·523, 
Telex : 8 586 525, 
Telefax : (0211) 6214 ·575. 

2 

loanlage. Für den neuen Dosierer wurden zu­
sätzliche Fundamentsockel (Bild 4) gegossen . 
Derzeit werden Adapterstücke erprobt, um 
zusätzliche Fundamente einzusparen . 

Zusatzeinrichtungen 
Ego/isotor 
Für die Verteilung von Schüttgütern in s. 
när beschickten Dosierern wird eine Egali · 
siereinrichtung angeboten. Diese besteht 
aus zwei gegenläufig rotierenden Schnek· 
ken, die entgegengesetzt der Förderrichtung 
im Behälter arbeiten. 

Mossekontro//einrichtung 
Für Tierproduktionsanlagen mit integriertem 
Produktionskontrollsystem (PKS) ist auf Kun· 
denwunsch die Lieferung einer Massekon· 
trolleinrichtung, bestehend aus Lastsenso ­
ren, Einbaurahmen und Auswerteinrichtung, 
möglich. In Anlagen ohne PKS ist die Einrich­
tung auch für die Erfassung und Registrie­
rung des Massedurchsatzes bei Einzelgerä· 
ten und deren Kombinationen einsetzbar. 
A 6003 Ing. O. Baumgart 

Wissenschaftlich-technische 
Tagung zur Agrochemie 
Am 27 . und 28. November 1990 findet in 
Neubrandenburg eine wissenschaftlich-tech ­
nische Tagung zum Thema "Hohe Effektivität 
und technologische Qualität bei der umwelt· 
gerechten Anwendung von Mineraldüngern 
und Pflanzenschutzmitteln" statt. Veranstal · 
ter sind die Wissenschaftliche Sektion Mine­
raldüngung und Pflanzenschutz des KDT· 
Fachverbands Land -, Forst- und Nahrungs· 
gütertechnik sowie die Deutsche Landwirt· 
schafts · Gesellschaft . 
Zu den Themenkomplexen 
- Pflanzenschutz 
- FeststoffdüngunglFlüssigdüngung 
- Qualitätssicherung und Umweltschutz 
- Betriebsführung 
werden Referenten aus beiden deutschen 
Staaten auftreten . 

Interessenten an weiteren Informationen zur 
Veranstaltung können sich an folgende 
Adresse wenden : Fachverband Land -, Forst · 
und Nahrungsgütertechnik der KDT, PSF 
1315, Clara ·Zetkin-Str . 115/117, Berlin, 1086, 
Telefon 226 52 29. 
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Berichtigung 
Im Beitrag "Ein Melkwagen zur Vervoll ­
kommnung des Stallmelkens", der im Heft 
6/1990 unserer Zeitschrift erschienen ist, 
muß eine Korrektur vorgenommen werden . 
Die richtige Bezeichnung der oberen Kurve 
im Bild 4 lautet "Melkzeug des Melkwa­
gens". 
Für das redaktionelle Versehen bitten wir um 
Entschuldigung. 

* 
Erntemaschinenhersteller Claas errichtet 
Informationszentren in der DDR 
Der Erntemaschinenhersteller Claas (BRD) 
hat drei Informationszentren in der DDR er­
öffnet. 
Als Standorte wurden folgende verkehrsgün· 
stig gelegene landwirtschaftliche Produk· 
tionsgenossenschaften gewählt: 

- LPG Dranse in Haßlow bei Wittstock 
- LPG Glesien bei Leipzig 
- LPG Colmnitz bei Dresden . 

IM. . .esen Informationszentren soll den Lei­
tern und Mitarbeitern der LPG die Möglich­
keit geboten werden , das Unternehmen 
Claas und seine Produkte sowohl theoretisch 
als auch in Feldvorführungen praktisch um· 
fassend kennenzulernen . Mähdrescher, 
Pressen, selbstfahrende Feldhäcksler, Futter · 
erntemaschinen, Ladewagen und Gelände· 
stapler - durchweg Typen der oberen Lei­
stungsklassen - können besichtigt werden . 

(Presseinformation) 

* 

Gründungsveranstaltung der Gesellschaft 
für Instandhaltung der DDR 
Am 26. Mai 1990 wurde in Berlin die Gesell· 
schaft für Instandhaltung (Gfl) der DDR ge· 
gründet. Auf der Veranstaltung, zu der die 
Vorbereitungsgruppe um Prof. Dr . sc . techn o 
G. W. Werner (Technische Universität "Otto 
von Guericke" Magdeburg) eingeladen hatte 
ur" 'In der über 60 Vertreter aus Wissen ­
SI und Praxis teilnahmen, wurden von 
Prof. Dr. sc. techn o C. Eichler (Universität 
Rostock), Prof . Dr. sc . oec . D. Marx (Techni· 
sche Universität Dresden) und Prof. Dr. sc. 
techno G. W. Werner Fachvorträge zu Pro­
blemen, Anforderungen und Entwicklungs­
tendenzen der Instandhaltung unter markt­
wirtschaftlichen Bedingungen gehalten. 
Anschließend brachte Herr Dipl. -Ing. K. Le­
wandowski , Vizepräsident des Deutschen 
Komitees für Instandhaltung und Vorstands· 
mitglied der Gesellschaft für Instandhaltung 
in der BRD, zum Ausdruck, daß es z. T. un­
terschiedliche Auffassungen zur Instandhal­
tung gibt, andererseits aber durchaus Berüh · 
rungspunkte für eine enge Zusammenarbeit 
besonders in einer zukünftigen gemeinsa­
men Gesellschaft existieren. 
Die Gesellschaft für Instandhaltung der DDR 
ist aus der Zentralen Arbeitsgemeinschaft 
Zuverlässigkeit und Instandhaltung hervor­
gegangen . Inhalt und Ziele der Gesellschaft 
sind auf die Verwirklichung der gemein­
schaftlichen Interessen der Mitglieder im Be­
reich Instandhaltung gerichtet, wobei solche 
Fachdisziplinen, wie Technische Diagnostik. 
Tribologie, Werkstofftechnik und Schadens · 
forschung , Qualitäts- und Zuverlässigkeitssi­
cherung , Betriebswirtschft und Leitungsorga ­
nisation, einbezogen werden . 

agrartechnik. Berlin 40 (1990) 8 

Die Gesellschaft konzentriert sich auf fol· 
gende Aufgaben : 

- Förderung und Koordinierung der Ge­
meinschaftsarbeit 

- Förderung der nationalen und internatio· 
nalen Zusammenarbeit 

- Weiterbildung 
- Öffentlichkeitsarbeit 
- Aufbau eines Dokumentationszentrums 

und Informationsaustausch 
- Beratung zu Fragen von Wissenschaft, 

Technik, Ökonomie und Ökologie. 
Die Arbeit der Mitglieder der Gesellschaft 
für Instandhaltung der DDR richtet sich auf 
- Erarbeitung von Expertisen, Gutachten, 

Richtlinien, Standards, Studien U . ä. 
- Vorbereitung, Durchführung und Unter­

stützung von nationalen und internationa­
len Konferenzen, Symposien, Seminaren, 
Lehrgängen u. ä. 

Zum Abschluß der Gründungsveranstaltung 
wurde die Satzung der Gesellschaft für In ­
standhaltung der DDR bestätigt und ein Vor · 
stand gewählt. Der erste Vorsitzende ist Prof. 
Dr. sc. techn o G. W . Werner, als Stellvertre­
ter arbeiten Prof. Dr. sc . techno C. Eichler 
und Dozent Dr . sc . techn o J. Haase (Techni­
sche Universität Chemnitz) . Als Geschäfts ­
führer fungiert Dr .· lng . M . Böhm (Techni ­
sche Universität "Otto von Guericke" Mag · 
deburg) . Dr. -Ing. H. Mund 

* 
Prüfung von Milchkühlanlagen 
für die DDR-landwirtschaft 
Durch die weitreichenden Veränderungen in 
der DDR eröffnen sich auch für die Herstel ­
ler von Maschinen und Geräten für die Land­
wirtschaft neue Perspektiven. So wird Z. B. 
von DDR-Fachleuten der jährliche Bedarf an 
'Behälterkühlanlagen mit einem Fassungsver ­
mögen von rd . 2000 I auf etwa 500 Stück ge­
schätzt, die zum größten Teil aus westlichen 
Ländern beschafft werden dürften. 
Die Prüfstelle für Landmaschinen der Deut· 
schen Landwirtschafts -Gesellschaft (DLG) 
und die Zentrale Prüfstelle für Landtechnik 
(ZPL) Potsdam -Bornim haben eine gemein ­
same Gebrauchswertprüfung von Milchkühl ­
anlagen in der angegebenen Größenord­
nung ausgeschrieben. Die Landwirtschaft 
der DDR soll hierdurch mit zusätzlichen ob ­
jektiven Informationen versorgt werden. 
Zum anderen erhalten die Hersteller durch 
die DLG-Anerkennung und die Eignungsaus­
sa~e der ZPL für die spezifischen Bedingun­
gen der DDR· Landwirtschaft zusätzliche Un­
terstü tzung . 
Die Prüfungen erfolgen auf freiwilliger Basis 
und sind gebührenpflichtig . Nähere Informa· 
tionen erhalten Interessenten beim DLG­
Fachbereich Landtechnik, Zimmerweg 16, 
0-6000 Frankfurt (Main), Telefon 
069/71 68-345. (Presseinformation) 

* 
Forschungssymposium In Gödöllö 
Das dieSjährige Forschungssymposium im 
Rahmen der Gödöllöer landwirtschafts­
wissenschaftlichen Tagung des Agrotechni . 
schen Komitees der Ungarischen Akademie 
der Wissenschaften und des Landwirtschafts ­
ministeriums Ungarns fand mit internationa­
ler Beteiligung (CSFR, DDR, Polen, Bulga · 
rien, Türkei, UdSSR, BRD, Belgien) zu folgen­
den Themenkomplexen statt: 

- Neuentwicklungen in der landwirtschaftli · 
chen Energeti k 

- Mechanisierung der Bodenbearbeitung 
- Ernte, Bergung, Verladung und Transport 

pflanzlicher Produkte 
- Pflanzenschutz und Nährstoffrückführung 
- Mechanisierung des Gartenbaus 
- EntWicklung der kleinbetrieblichen Tier · 

haltung 
- Konservierung, Lagerung und Verarbei · 

tung von Getreide 
- Technologien und Einrichtungen der Tier · 

haltung 
- Anwendung der Mikroelektronik in der 

Nahrungsgüterproduktion 
- Entwicklung von Meßmethoden und Prüf · 

einrichtungen 
- Entwicklung forstwirtschaftlicher Maschi -

nen und Einrichtungen 
- Instandsetzung von Ersatzteilen 
- Unternehmen im Maschineneinsatz. 
Dieses Symposium war besonders von den 
Entwicklungsrichtungen geprägt, die die un­
garische Landwirtschaft gehen muß, um sich 
vollständig auf marktwirtschaftliche Bedin · 
gungen einzustellen bzw. anzupassen . Teil · 
nehmer aus der DDR haben folgende Bei · 
träge zur inhaltlichen Gestaltung des Sympo· 
siums geleistet: 
- Entwicklungsrichtungen im Melkanlagen · 

bau (Dr . Bothur, Elsterwerda) 
- Gewichtsabhängige Gruppenfütterung 

von Rindern (Dr . Sickert, Dresden) 
- Überwachung von automatisierten Pro· 

duktionssystemen in der Rinderhaltung 
(Dr . Krause, Dresden) 

- Überprüfung von Melkanlagen mit dem 
Diagnosegerät "susi·date 01 " (Dr . Stirl, 
Charlottenthal) . 

Für den Bereich der Tierproduktion wurde 
von vielen Referenten und Ausstellern von 
Postern die Auffassung vertreten, daß sich 
die Produktionskapazitäten der ungarischen 
Landwirtschaft in Größenordnungen profilie · 
ren werden , die traditionellen klein · und mit· 
telbäuerlichen Betrieben entsprechen . 
Aufgrund der in Ungarn freigegebenen 
Preise geht es darum, mit geringsten Ge· 
meinkosten landwirtschaftliche Produkte zu 
erzeugen. Exakte Aussagen bzw. Kostenver­
gleiche zur Wettbewerbsfähigkeit großer 
spezialisierter Stallanlagen wurden nicht ge· 
troffen, wobei allgemein die Auffassung ver · 
treten wurde, daß diese nur mit hohen tieri · 
schen Leistungen ihre Existenzberechtigung 
nachweisen können. 
Im gesamten Umfeld des Symposiums war 
zu spüren, daß die Vertreter der ungarischen 
Wissenschaft und Landwirtschaft wieder in 
größerem Maß an einer Zusammenarbeit mit 
Einrichtungen und Betrieben der DDR inter· 
essiert sind, wobei dafür ein erreichbares 
ökonomisches Ergebnis für beide Seiten die 
Grundlage bilden muß. 

Dr.·lng. A. Stirl 

* 
SKF-Druckschrlft 
In der jetzt erschienenen SKF-Druckschrift 
"SKF Sondergelenklager: Spezialitäten vom 
Spezialisten" (Dd 7452, DIN A4, 12 Seiten) 
werden anhand von genau beschriebenen 
Kundenanforderungen auftretende Probleme 
definiert und die passenden SKF·LÖsungen 
dargestellt . 
Interessenten wenden sich an : SKF GmbH, 
D-B720 Schweinfurt 1, Postfach 1440, Telex : 
67301·0, Telefon: (09721) 56431 und 
5 63 39. (Presseinformation) 
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Unser Porträt 

Professor 
Dr.-Ing. habil. 
Konrad 
Hofmann 
65 Jahre 

Am 19. juli 1990 feierte Prof. Dr.-Ing . habil. 
Konrad Hofmann, Leiter des Lehrstuhls Trak · 
toren und Landmaschinenfahrwerke an der 
TU Dresden, seinen 65. Geburtstag. Mit 
Ende des Studienjahres 1989/90 scheidet er 
aus dem aktiven Hochschuldienst aus . 

Konrad Hofmann wurde in Deutschenbora 
bei Nossen geboren, wo er auch die Grund­
schule und anschließend die Oberschule in 
Nossen besuchte . Das Abilur konnle er erst 
1946 ablegen, da er von 1943 bis 1945 zur 
Wehrmacht einberufen war . 
Nach dem Abitur erlernte er den Beruf eines 
Landmaschinenschlossers und studierte an­
schließend Maschinenbau, Fachrichtung 
Kraft· und Arbeitsmaschinen, an der TH 
Dresden _ Das Studium schloß er 1952 mit 
dem Diplom ab. Während der Studienzeit 
war Konrad Hofmann schon als Hilfsassistent 

Nachruf 

Dr. sc . techno 
Richard Eifler 

Am 19. Mai 1990 versta rb völlig unerwartet Dr. sc . 
techno Richard Eifler, ehemaliger verdienstvoller 
Mitarbeiter des Forschungszentrums für Mechani · 
sierung und Energieanwendung in der Landwirt · 
schaft Schlieben. Damit hat sich das Leben eines 
Konstrukteurs und Wissenschaftlers vollendet. des · 
sen Entwicklungsweg von der Landtechnik geprägt 
worden war . 
Richard Eifler wurde am 1. Februar 1923 in Klau s· 
berg, Kreis Beuthen (heute Polen). geboren. Nach 
dem Besuch der Volkshochschule und dem Ab ­
schluß der Lehre als Stahlbauschlosser begann er 
1940 mit dem Ingenieurstudium . Der faschistische 
Krieg machte seine Hoffnungen und Träume zu­
nächst einmal zunichte. Nach 1945 kehrte er in das 
Berufsleben zurü ck und arbeitete als Schlosser in 
den Beutersitzer Kohlewerken. Infolge der Kriegs · 
w irren konnte er das 1940 begonnene Sludium erst 
1947 fortsetzen und ein lahr später abschließen 
Nachdem er einige lahre als Konstrukteur im VEB 
Meß· und Zeichengerätebau Bad Liebenwerda tätig 
gewesen war, be9ann er 1956 seine Arbeit auf dem 
Gebiet des Landmaschinenbaus . Zunächst als 
Gruppenleiter in der Konstruktion und später als 

an den Lehrstühlen für Technische Mecha­
nik bzw. Verbrennungsmotoren und Kraft ­
fahrzeuge tätig . Aufgrund seiner außerge ­
wöhnlichen technischen Begabung wurde er 
nach dem Studium Assistent und Oberassi · 
stent bei Prof. jante am Lehrstuhl Verbren ­
nungsmotoren und Kraftfahrzeuge. Im jahr 
1957 promovierte er auf dem Gebiet Ver­
brennungsmotoren zum Dr . -Ing. 1960 wurde 
er mit der Wahrnehmung der Dozentur für 
landwirtschaftliche Schlepper am O. g. Insti ­
tut beauftragt. Gleichzeitig arbeitete er von 
1960 bis 1962 als wissenschaftlicher Mitar ­
beiter im Zentralen Forschungs- und Ent­
wicklungsinstitut für den Kraftfahrzeugbau 
(ZEK) in Karl-Marx ·Stadt. 1963 wurde er zum 
Dozenten berufen und nach der Habilitation 
1969 zum Professor für Landtechnik/An ­
triebstechnik. Gleichzeitig übernahm er die 
Funktion des Stellvertreters des Direktors für 
Forschung der damals neu gebildeten Sek · 
tion Kraftfahrzeug-, Land- und Fördertech ­
nik . Diese Funktion übte er bis zum Frühjahr 
1990 aus . 

Während seiner langjährigen Tätigkeit als 
Hochschullehrer hat Prof. Hofmann ein brei · 
tes Spektrum von Vorlesungen gehalten, die 
von den Studenten hoch geschätzt wurden. 
Er lehrte auf den Gebieten Verbrennungsmo­
toren, Antriebstechnik, Fahrmechanik, Trak­
toren und Konstruktion. 
Seine besondere Liebe galt der konstrukti-

Leiter der Abteilung Forschung und Entwicklung 
war er an der Entwicklun9 und Konstruktion zahl · 
reicher technischer Arbeitsmittel der Saatbettberei­
tung und Pflege vorwiegend im VEB Landmaschi­
nenbau Torgau beteiligt. Von 1957 bis 1960 war er 
zwischenzeitlich zum VEB Dämpferbau Lom· 
matzsch delegiert worden, um dort eine For ­
schungs- und Entwicklungsstelle mit aufbauen zu 
helfen. Während seiner Tätigkeit in der Industrie 
hat R. Eifler maßgeblich das Profil des Landmaschi ­
nenbaus und der landtechnischen Entwicklung mit 
beeinflußt . Zahlreiche Patente zeugen von seinem 
kreativen Wirken bei der Schaffung neuer Land­
technik. 
Eine entscheidende Wende in seinem Leben voll · 
zog sich mit dem Beginn seiner Tätigkeit im Wis · 
senschaftlich ·Technischen Zentrum fü r Landtech · 
nik Schl ieben, einem Vorläufer des Forschungszen­
trums für Mechanisierung und Energieanwendung 
in der Landwirtschaft. im lahr 1966. Ab dieslfm 
Zeitpunkt konnte er sich ganz der wissenschaftli­
chen Arbeit widmen . 
Charakteristisch im Leben Richard Eiflers war sein 
unaufhaltsames Streben nach ständiger Vervoll · 
kommnung seines W issens, um damit den stets 
wachsenden Anforderungen auch gerecht zu wer · 
den. Demzufolge war es für ihn auch ein Bedürfnis, 
ein Fernstudium an der TU Dresden aufzunehmen, 
das er im lahr 1969 erfolgreich als Diplomingen ieur 
abschloß . In einer außerplanmäßigen Aspirantur an 
der Universität Rostock promovierte er 1971 mit 
dem Thema "Zur Methode technologischer Lö ­
sungswege in der Pflanzenproduktion, dargestellt 
am Beispiel selbstfahrender Maschinen für die Zuk · 
kerrübenernte" zum Dr .-Ing. Im Ergebnis seiner er­
folgreichen wissenschaftlichen Arbeit schloß er 
1985 an der Universität Rostock die Promotion B als 
Doktor der technischen Wissenschaften ab . Das 
Thema seiner Dissertationsschrift B lautete "Be i· 
träge zu technisch-technologischen Grundlagen 
für die komplexe Mechanisierung und Automatisie· 
rung in der Pflanzenproduktion". Bis zu seinem 
Ausscheiden im jahr 1988 war Dr . R. Eiffer als Leiter 

ven Ausbildung . Hier ließ er es sich nicht 
nehmen, jeden Konstruktiven Beleg persön · 
lich mit zu betreuen . Viele Absolventen des 
Lehrstuhls werden sich daran mit Dankbar· 
keit erinnern. Seit vielen Jahren basierten 
diese Belege auf Aufgaben aus der Pra xis, 
was neben der praxisnahen Ausbildung auch 
einen bedeutenden ökonomischen Effekt 
hatte. Auf diese Weise entstanden über 
40 Spezialfahrzeuge bzw. Rationalisierungs­
mittel auf den Gebieten des Landmaschinen­
und Fahrzeugbaus. Viele davon wurden ge­
baut und in die Praxis eingeführt. 
Kennzeichnend für Prof. Hofmann ist sein 
breites und fundiertes Ingenieurwissen. Dies 
spiegelt sich auch in der Zahl von Dokto­
randen , die er auf den verschiedenen Gebie­
ten wissenschaftlich betreute, bzw. von 50 
angefertigten Gutachten zu Dissertationen 
wider . 
Sein verdienstvolles Wirken wurde u . a. mit 
der dreimaligen Verleihung des Univer 
preises und dem Titel "Verdienter TeL. .. di· 
ker " gewürdigt. 
Sein umfangreiches Wissen stellte Prof. Hof ­
mann jederzeit auch gerne ;:lnderen zur Ver­
fügung ; davon zeugen seine mehrfachen 
Einsätze an Universitäten in Kuba und Sy­
rien. Die ehemaligen Schüler und Mitarbei­
ter wünschen dem Jubilar noch viele jahre 
bei bester Gesundheit und Freude an den 
schönen Dingen des Lebens . 
A 6019 Dr. sc. techn o H . Brunner 

verschiedener Kollektive im Forschungszentrum 
für Mechanisierung und Energieanwendung in der 
Landwirtschaft eingesetzt . Bereits in den ersten jah­
ren seiner Tätigkeit leistete er einen maßgeblichen 
Beitrag zur Erarbeitung sowie zum Bau und zur Er­
probung der Prinzipmuster einer für die DDR neu· 
artigen Generation von Erntemaschinen. Erstmalig 
wurden in der DDR eigene Entwicklungen von 
hochleistungsfähigen selbstfahrenden Erntemao~~i ­

nen vorgestellt und erfolgreich erprobt . Mit ' 
Arbeit wurde das K~lIektiv unter seiner Leitur,~ " n 
jahr 1972 mit dem Nationalpreis 11 . Klasse ausge ­
zeichnet. 
Während der gesamten Tätigkeit in Schlieben lei· 
stete Dr . sc. techn o Eifler eine eigenständige krea· 
tive Forschungsarbeit als Themenleiter. Seine Ar­
beitsaufgaben beinhalteten Probleme der Entwick ­
lung neuer Mechanisierungsmittel der Hackfrucht · 
produktion , die Ableitung von verfahrens- und 
maschinenbau technischen Grundlagen der Mecha ­
nisierung der Pflanzenproduktion sowie prognosti· 
sche Arbeiten auf dem Gebiet der mobilen Land· 
technik . In den letzten jahren beschäftigte sich Ri­
chard Eifler vor allem mit Forschungsarbeiten auf 
dem Gebiet der mobilen energetischen Basis . 
Seine wissenschaftliche Arbeit war durch Engage· 
ment, Fleiß, Hartnäckigkeit und Zielstrebigkeit ge · 
kennzeichnet. Durch seine eigene Einstellung zur 
Arbeit, durch Anfordewngen, die er auch vor al · 
lem an sich selbst stellte, und sei ne Beharrlichkeit 
war er all seinen jüngeren Mitarbeitern ein Vor­
bild. 
Aufgrund seines allseitigen Fachwissens war er 
stets in der Lage, sich schnell in neue Aufgabenge · 
biete einzuarbeiten. Sein Arbeitsstil war durch eine 
systematische und zielgerichtete Herangehens ­
weise gekennzeichnet. Durch Veröffentlichungen 
und Vorträge vermittelte er der Praxis seine neue· 
sten wissenschaftlichen Erkenntnisse . 
Alle Fachkollegen, die Dr. sc . techn o Richard Eifler 
kannten, werden ihm ein ehrendes Andenken be­
wahren . 
A 5998 Dr. -lng . l . VOigt 



Prof. Dr. agr. Sylvester Rosegger rehabilitiert 

Anfang Mai dieses jahres brachte die Tages· 
presse der DDR eine kurze Meldung über 
die Rehabilitierung einer Reihe von Agrar · 
wissenschaftlern durch das Plenum der Aka · 
demie der Landwirtschaftswissenschaften 
der DDR. Zu den Rehabilitierten gehört Prof. 
Dr. agr . Sylvester Rosegger, bis September 
1961 Direktor des damaligen Instituts für 
Landtechnik der Deutschen Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften (DAL) zu Ber · 
lin . Damit wurde die Ehre eines Mannes wie· 
derhergestellt, dessen Leben für zweieinhalb 
jahrzehnte mit der Landwirtschaft in diesem 
Teil Deutschlands eng verbunden war und 
der in Forschung und Lehre die landtechni · 
sc he Entwicklung in der DDR maßgeblich 
mit beeinflußt hat. 
Sylvester Rosegger (Jahrgang 1912) stammt 
aus einer alteingesessenen Bauernfamilie der 
Steiermark. Hier lernte er das harte Leben 
der Bergbauern von Kindheit an kennen, hier 

. e :kelte sich sein praktischer, durch 
DlI, ~nsetzungsvermögen und Streben nach 
Unabhängigkeit geprägter Charakter, aber 
auch sein Sinn für die Schönheiten der Na· 
tur . 

Die 30er jahre sahen Rosegger auf landwirt· 
schaftlichen Betrieben, u. a. bei den Berliner 
Stadtgütern und auf dem Versuchsgut der 
Preußischen Versuchs· und Forschungsan· 
stalt für Landarbeit in Bornim bei Potsdam, 
die damals von Prof . Dr. L. W . Ries geleitet 
wurde . Anschließend studierte er an der Ber · 
liner Universität Landwirtschaft und legte im 
jahr 1941 die Diplomprüfung ab. 
Nach dem Kriegsdienst und einem Pädago· 
gikstudium übernahm Rosegger die Leitung 
der Fachschule für Landwirtschaft in Werni· 
gerode. Nebenher promovierte er 1948 bei 
dem Nestor der landtechnischen Wissen· 
schaft, Geheimrat Prof. Dr .·lng. G. Fischer, 
sowie bei Prof. Dr.· lng. H. Heyde mit einer 
Arbeit über die Ausrüstung von Familienbe· 
Ir' "'n des Harzes. Vier jahre später berief 
c. J Dresden Rosegger ~m Professor für 
das Fach Landtechnische Betriebslehre an 
die Fakultät für Maschinenwesen . Hier ent· 
stand unter Roseggers Leitung in den Folge· 
jahren auf der Südhöhe das I nstitut als Stätte 
der Ausbildung von Landtechnikern für die 
Entwicklung landtechnischer Arbeitsmittel, 
für die landwirtschaftliche Praxis, für die For· 
schung und für die Lehre: mehr als 400 
junge Menschen haben diese Einrichtung 
und den nachfolgenden Wissenschaftsbe· 

reich als Diplomingenieure bis heute verlas · 
sen . 

Im jahr 1953 übernahm Rosegger die Leitung 
des Instituts für Landtechnik der DAL und 
wurde mit dem Neuaufbau der ursprünglich 
in Berlin ansässigen Einrichtung in Potsdam · 
Bornim betraut. Noch im sei ben jahr nahm 
das Institut hier, zunächst in zwei neu errich · 
teten Baracken, seine Tätigkeit auf . Gleich· 
zeitig wurde das bis Kriegsende dem Reichs· 
kuratorium für Technik in der Landwirtschaft 
(RKTL) zugeordnete Schlepperprüffeld Bor· 
nim wieder aufgebaut. Bereits am 2./3. juni 
1955 konnte an läßlich der 1. jahrestagung 
der erste Bauabschnitt, bestehend aus dem 
Institutsgebäude, der Zentralwerkstatt mit 
Montagehalle und der Prüfhalle, eingeweiht 
werden . Schon damals war es Roseggers An· 
liegen, Bornim zu einer Stätte der Begeg · 
nung der Landtechniker aus Ost und West zu 
machen. So verzeichnet die Liste der Refe· 
renten neben Rosegger die Namen Kana · 
fojski (Polen). Moberg (Schweden), Segler 
und Meyer (BRD) . Das Institut umfaßt 8 wis · 
senschaftliche Abteilungen mit etwa 50 wis · 
senschaftlichen Mitarbeitern . Die Aufgaben 
betrafen die Erarbeitung technischer und 
ökonomischer Kennziffern für die Mechani· 
sierung der Landwirtschaft, die landtechni· 
sche Grundlagen. und Zweckforschung, die 
Landmaschinenprüfung, die Anfertigung von 
Studienentwürfen (ATF) und die Heranfüh· 
rung neuer Erkenntnisse an die Praxis . Das 
Institut erlangte schnell einen guten wissen · 
schaftlichen Ruf und sicherte sich durch 
seine internationalen jahrestagungen Aus · 
strahlung nach Ost und West. Die von Ro· 
segger in seinen erstEm Bornimer jahren be· 
gründeten Arbeiten des Instituts haben noch 
heute Aktualität. Beispiele dafür sind die Ent· 
wicklung komplexer Maschinensysteme und 
ihre Einordnung in landwirtschaftliche Be· 
triebseinheiten, die Entwicklung eines Trak· 
torensystems für die Bedingungen der DDR, 
das wissenschaftlich fundierte Landmaschi · 
nenprüfwesen, der Aufbau eines den land· 
wirtschaftlichen Bedingungen und Erforder· 
nissen entsprechenden Meßwesens sowie 
die Humanisierung des Arbeitsplatzes - ein 
Gebiet, auf dem auch Roseggers Ehefrau den 
Bornimer Arbeiten internationale Anerken · 
nung verschaffte. Aufgrund seiner Leistun· 
gen wurde Prof . Rosegger im jahr 1957 in 
den Forschungsrat der DDR berufen und 
zum Stellvertreter des Vorsitzenden ernannt. 

1. Treffen des Vereins Deutscher Ingenieure VDI in der DDR 

Ein jahr später erfolgte die Wahl zum Or· 
dentlichen M itglied der DAL und die Über· 
nahme des Lehrstuhls für Mechanisierung 
der Landwirtschaft an der Humboldt·Univer· 
sität Berlin . Schließlich wurde Rosegger 1960 
zum Sekretar der Sektion Landtechnik der 
DAL berufen, sein Wirken mit dem National· 
preis 11 . Klasse gewürdigt. 
Die Zwangsmaßnahmen gegenüber vielen 
Bauern im Zusammenhang mit dem "soziali · 
stischen Frühling" des jahres 1960 ließen in 
dem bäuerlich geprägten Menschen Roseg · 
ger Konflikte reifen, die nach dem August 
1961 offen zum Ausbruch kamen . Sein Bruch 
mit der Parteilinie veranlaßte die Führung 
der SED, sekundiert durch die damalige Lei · 
tung der DAL und des Hochschulwesens, Ro· 
segger von allen Funktionen zu entbinden 
und den Professorentitel abzuerkennen. 
Auch eine Reihe von Bornimer Mitarbeitern 
ließ sich bei dem Kesseltreiben gegen ihren 
Chef zu ehrenrührigen Verleumdungen hin· 
reißen . Nachdem er zwei jahre als Hilfsar· 
beiter im GRW Teltow gearbeitet hatte, ge· 
lang ihm 1964 die Flucht in die BRD . Nach 
zwei jahren des Überwindens von Vorbehal · 
ten und des Wiederanfangs als Forscher 
wurde Rosegger im jahr 1966 zum Professor 
und Leitenden Direktor des neu aufzubauen· 
den Instituts für Betriebstechnik der Bundes· 
forschungsanstalt für Landwirtschaft (FAL) 
Braunschweig·Völkenrode berufen . Hier lei · 
stete er an der Spitze eines Teams passio· 
nierter Landtechniker eine erfolgreiche Ar · 
beit auf den Gebieten Verfahren der Tierpro· 
duktion (Rinderhaltung). Arbeits· und Pro· 
duktionsverfahren der Feldwirtschaft (u . a. 
Beregnungstechnik), Kraft · und Arbeitsma· 
schinen, Mensch und Arbeitswelt. Ende 
1977, mit Vollendung des 65. Lebensjahres, 
wurde Prof. Rosegger in den Ruhestand ver · 
setzt. 
Während Roseggers Arbeitsleben vollzog 
sich in der Landwirtschaft die Entwicklung 
von der Gespannstufe bis zur mechanisier · 
ten und automatisierten Produktion . Er hat 
diese Entwicklung aktiv mitgestaltet. Die "al · 
ten Bornimer" danken ihrem nicht immer be· 
quemen ehemaligen Chef für sein im Institut 
geleistetes Aufbauwerk, die zielgerichtete 
Leitung der Forschungsarbeit und sein stetes 
Bemühen um gute, die Leistung fördernde 
zwischenmenschliche Beziehungen . 
Sie wünschen ihm noch viele jahre in kör · 
perlicher und geistiger Aktivität. 
A 5992 F. D. 

Mit rund 1200 Ingenieuren aus der gesamten DDR fand am 23. juni 1990 in Markkleeberg auf dem agra·Gelände das 1. Treffen des 
Vereins Deutscher Ingenieure (VDI) in der DDR statt. Zentrale Gesprächsthemen waren die künftigen Chancen und Aufgaben der 
Ingenieure in der DDR sowie eine verstärkte Zusammenarbeit mit bundesdeutschen Ingenieurkollegen . Die Diskussion über die 
nächsten Aktivitäten des VDI konzentrierte sich auf Weiterbildungsangebote für Ingenieure sowie die Gründung von VDI·Bezirks· 
vereinen und ·Arbeitskreisen in der DDR. 
Eine Foyerausstellung ergänzte die Vortragsveranstaltungen, und kompetente Gesprächspartner informierten dort über Möglichkei . 
ten und Wege zur Technologiekooperation zwischen Unternehmen und Ingenieuren in beiden Teilen Deutschlands. 
Veranstalter der Tagung war der Verein Deutscher Ingenieure, Gliederung DDR e. V. (Sitz: Leipzig) . Diese rechtlich selbständige 
Gliederung des VDI wurde am 11 . April 1990 in das Vereinigungsregister eingetragen und ist zunächst für das gesamte Gebiet der 
DDR zuständig . 
Rückfragen an : Verein Deutscher Ingenieure, Gliederung DDR e. V., Herrn Dr .· lng . Dieter Rischka, Postfach 122, Leipzig, 7022, Te· 
lefon (ab 16.00 Uhr) 5 1351 . (Presseinformation) 
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Ihr starker Partner 

Rollwitz DDR - 2101 
Telefon Pasewalk 21 42 

Nur Qualität 
besteht am Markt! 

Das gilt auch für die Erzeugnisse 
der Viehwirtschaft. 

Qualität der Produkte setzt aber 
Qualität der Herstellungstechnik 

voraus. 
Wir wissen das aus eigener Erfahrung. 

Bauern empfehlen Bauern: 
Bringen Sie Ihre Viehwirtschaft 

auf den neuesten Stand! 
bauernland hilft Ihnen dabei mit 

Melk- und Kühltechnik von 

Alla Laval 
Fütterungstechnik führender Firmen 

Westeuropas wie 

Marchise (Italien) und 
Strautmann (BRD) 

Wir beraten Sie gern! 

Wer zuerst kommt, 
mahlt zuerst! 
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